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Vorausschauen, Trends erkennen, Innovationen schaffen, diese Stärken zeichnen 
die Doppelmayr Gruppe als Weltmarktführer im Seilbahnwesen aus. 

Das Vertrauen unserer Kunden in unsere Fähigkeiten und 
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VKW, Illwerke und Doppelmayr realisieren eine Weltneuheit am Golm.
Gemeinsam verwirklichten sie im Schigebiet Golm die neue 

Photovoltaik Sesselbahn „Hüttenkopfbahn“, mit der ein Drittel 
des Energieaufwandes durch Sonnenkraft gewonnen wird.
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in eine nachhaltige Zukunft der modernen Seilbahntechnologie.



Jetzt ist es amtlich: das Tourismusjahr 2012 war das beste aller 
Zeiten in Österreich. Mit 130,97 Mio. Gästenächtigungen 
wurde der Vorjahreswert um 4 % übertroffen und der alte Re-
kord aus dem Jahr 1992 eingestellt. „Dieses Spitzenergebnis 
ist ein ermutigendes Signal für die Gesamtwirtschaft zur rich-
tigen Zeit“, kommentiert Wirtschaftskammer-Präsident Chris-
toph Leitl die Statistik. Einmal mehr hat sich der heimische 
Tourismus als wesentliche Säule der Volkswirtschaft erwiesen: 
22,8 Milliarden Euro direkte und indirekte Wertschöpfung 
wurden erwirtschaftet, was 7,4 % des Bruttoinlandsproduktes 
entspricht. Fast 10 % der Beschäftigten sind derzeit dem Tou-
rismus im weiteren Sinne zuzurechnen.
Trotz des aktuellen Jubels sollte man jedoch die Bodenhaftung 
nicht verlieren – „denn nicht alle der 90 000 Tourismusbetrie-
be profitieren“, wie es WKÖ-Tourismusobmann Hans Schen-
ner formuliert, „zumal die Branche einen Boom des Städte-, 
Kongress- und Tagungstourismus erlebe, was der klassischen 
Ferienhotellerie nicht wirklich zugute komme. Da die Zahl der 
Gästebetten in den vergangenen Jahren zugenommen hat, 
muss das Ziel für 2015 daher 135 Mio. Nächtigungen sein!“

Hoffnungsträger Asien
Diese Traummarke kann Österreich nur erreichen, wenn es die 
stark wachsenden Zukunftsmärkte intensiver bearbeitet. Dazu 
zählen besonders dynamische Märkte in Asien, die im Vorjahr 
bereits mit über einer Million Gästen in der Alpenrepublik zu 
Buche schlugen. Das Urlaubsland Österreich ist dort beliebter 
denn je und wächst auch schneller als seine Mitbewerber. Die 
Gäste aus Asien geben auch mehr aus als die meisten anderen 
Gäste. So lässt ein Chinese pro Tag im Schnitt 219 Euro und 
ein Inder 218 Euro in Österreich – ein Deutscher hingegen 
„nur“ 94 Euro. Außerdem besuchen die Asiaten neben den 
Lieblingsdestinationen Wien, Salzburg und Innsbruck nun 
auch vermehrt die alpinen Regionen. Laut Wirtschaftsminister 
Reinhold Mitterlehner ist es daher wichtig, Österreich im Rah-

men der Ski-WM in Schladming nicht nur als „reines“ Ski-
Land darzustellen, sondern gerade auch als generelles Winter-
erlebnisland zu präsentieren. „Obwohl Österreich schon jetzt 
mit rund 50 % Marktanteil Wintersportland Nummer eins in 
Europa ist, werden mit der Ski-WM neue Zielgruppen erreicht 
und neue Märkte erschlossen, in denen Skifahren keine so 
große Tradition hat. Urlaub in Österreich ist gerade auch ab-
seits der Piste attraktiv“, so Mitterlehner. 

„Learn2Ski“ mit Hochdruck vermarkten
Seiner Meinung nach ist für den Erfolg neben dem guten Aus-
landsmarketing über die Österreich-Werbung auch die Kraft 
der weltweit ausgestrahlten Bilder bei sportlichen und kultu-
rellen Großereignissen verantwortlich gewesen. Das wird 
zwar stimmen, jedoch speziell im Hinblick auf neue Zielgrup-
pen beim Skitourismus hat die „Allianz Zukunft Winter“ schon 
des Öfteren festgestellt, dass Bilder vom Rennsport eher  
abschrecken. Vielmehr müssten Botschaften von „Learn2Ski 
in 3 Tagen“ mit Erfolgs- und Spaßgarantie kommuniziert wer-
den, die bei Nichterfüllen sogar eine Geld-Rückerstattung ver-
sprechen! In Österreichs größtem Tarifverbund Ski amadé 
oder den Kärntner Skischulen ist man z. B. auf diesen Zug be-
reits aufgesprungen. Es gilt nun, eine breite nationale Bewe-
gung daraus zu machen. Denn nur mit den „richtigen“ Ange-
boten verbessert sich unsere Position weiter. Oder anders aus-
gedrückt: wir dürfen uns von den nackten Zahlen nicht täu-
schen lassen. Der Skifahrermarkt in den typischen Herkunfts-
ländern sowie im Inland stagniert alarmierend, die Rückgänge 
werden nur durch Osteuropäer abgefangen und von Trends 
spricht man nur mehr im Zusammenhang mit Skitouren und 
Freeride! Deshalb gehört sämtliche Kraft in Richtung „Ski-
Newcomer“ gebündelt, und zwar auf der Piste. Denn anders 
lässt sich die hochwertige Infrastruktur auf Dauer nicht  
aufrecht erhalten. Was dann passiert, möchte sich niemand 
ausmalen…

Statistik darf nicht einlullen 

Dr. Markus Kalchgruber
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„Ein Unternehmen rein aufgrund finanzieller Kenn-
zahlen zu führen ist so, als ob Sie mit dem Auto 100 
km/h auf der Autobahn fahren und dabei nur in den 
Rückspiegel schauen“, begann Prof. Matzler seine 
Ausführungen vor Repräsentanten der 55 untersuch-
ten Skiresorts. „Denn wenn sich in den finanziellen 
Kennzahlen irgendetwas negativ bemerkbar macht, 
dann ist es eigentlich meistens schon zu spät. Deshalb 
ist es wichtig, dass man an den Vorsteuerimpulsen des 
Erfolges arbeitet. Alles andere ist vergangenheitsori-
entiert, denn oft hat man erst im Mai die Ergebnisse 
des letzten Jahres parat. Demzufolge erfasst man Ver-
änderungen viel zu spät! Kundenzufriedenheit ist eine 
der wichtigsten Vorsteuergrößen, das belegt auch die 
Studie „Best Ski Resort 2012“:
Sehr zufriedene Kunden (Werte 10 und 9) haben eine 
drei Mal so hohe Wiederkommensabsicht als durch-

schnittlich zufriedene Kunden. D. h. es reicht eigent-
lich nicht mehr aus, Zufriedenheit zu erzeugen! Dann 
hat man die Erwartungen gerade mal erfüllt und nicht 
mehr. Es ist nichts Besonderes. Nur die höchste Zufrie-
denheit zählt. Außerdem empfehlen sehr zufriedene 
Kunden ein Skigebiet 4,6 mal häufiger weiter als zu-
friedene Kunden. Diese Weiterempfehlungsrate ist ei-
ne der wichtigsten Indikatoren für das zukünftige 
Wachstum eines Unternehmens. Ein unzufriedener 
Kunde wiederum erzählt sein Erlebnis im Durch-
schnitt an 20 Personen weiter, jedoch nur jeder 20. 
Unzufriedene beschwert sich. Wenn man also einmal 
eine Beschwerde am Tisch hat, kann man davon aus-
gehen, dass etwa 400 Personen dadurch direkt oder 
indirekt betroffen sind!
Es kostet fünf bis sieben Mal mehr an Marketingausga-
ben, um neue Kunden zu gewinnen, als bestehende 

Kunden zu halten. Das Loyalitätspotenzial 
ist also wirklich ein hohes Potenzial. Wenn 
es gelingt, die Kundenabwanderungsrate 
um 5 % zu senken, dann können je nach 
Branche die Gewinne zwischen 25 % und 
85 % steigen!

Was ist eigentlich  
Zufriedenheit?
Die Theorie sagt: Kunden kommen mit be-
stimmten Erwartungen, nehmen dann die 
Leistung wahr und vergleichen diese mit 
ihren Erwartungen – und dann entsteht 
Zufriedenheit oder nicht. Die Erwartungen 
wiederum werden beeinflusst von den Be-
dürfnissen des Einzelnen, seinen Erfahrun-
gen, der Mundpropaganda und den Wer-
beaussagen des Unternehmens. Man muss 

Prof. Kurt Matzler,  
Uni Innsbruck, Institut für strategisches  

Management, Marketing und Tourismus

Nur Zufriedenheit erzeugen 
 reicht nicht aus
Dr. Kurt Matzler gehört zu den besten drei Marketingprofessoren im deutschsprachigen Raum.  

Der Südtiroler Betriebswirt lehrt seit 2007 am Institut für strategisches Management, Marketing  

und Tourismus an der Universität Innsbruck und ist seit 2003 wissenschaftlicher Leiter des Executive 

MBA-Programms am MCI in Innsbruck. Matzler wirkte auch bei der Analyse der Studie „Best Ski 

 Resort 2012“ mit, deren Fokus auf der Kundenzufriedenheit liegt. Sein Credo lautet: Managen  

kann man nur, was man messen kann!

Chart Zufriedenheit und Weiterempfehlung

MAGAZIN
Q

ue
lle

: M
ou

nt
ai

n 
M

an
ag

em
en

t 
C

on
su

lti
ng

Fo
to

s:
 m

ak
 





MOUNTAINMANAGER 1/2013 10

werte haben in der Studie jene Skigebiete, 
die relativ hohe Qualität zu einem günsti-
gen Preis bieten!
Nach Altersgruppen gestaffelt wurden die 
Bereiche Lift/Ticket und Hotel/Unterkunft 
sowie „Gastronomie am Berg“ bezüglich 
Zufriedenheit mit dem Preis-Leistungsver-
hältnis abgefragt. Demnach ergibt sich fol-
gendes Bild: je jünger die Zielgruppe, des-
to wichtiger ist das Preis-Leistungsverhält-
nis des Lifttickets. Bei den älteren Gästen 
hingegen wird das Preis-Leistungsverhält-
nis von Hotel und Unterkunft immer wich-
tiger. Bei der Kategorie “Gastronomie am 
Berg“ nimmt die Bedeutung des Preis-Leis-
tungsverhältnisses bis zur Altersgruppe der 
50-Jährigen zu.

Sieger differenzieren sich
Wodurch zeichnen sich eigentlich die Sie-
ger aus? Sie differenzieren sich und setzen 
dabei auch die richtigen Prioritäten! Man 
muss nicht bei allen Kriterien der Beste 
sein, sondern es genügt bei der Zielgruppe 
dort am besten zu sein, wo es für die Kun-
den wirklich wichtig ist. Man kann sich 
auch Schwächen erlauben, wenn diese Kri-
terien für die angepeilte Zielgruppe nicht 
so wichtig sind. Generell lässt sich feststel-
len, dass ältere Gäste tendenziell zufriede-
ner sind, bei jüngeren von 20 – 34 gibt es 
mehr Differenzierungsmöglichkeiten, hier 
sind z. B. auch Aprés Ski und Unterhaltung 
wichtig. Die Zufriedenheitswerte fallen hier 
im Vergleich zum Gesamtergebnis unter-
durchschnittlich aus, und zwar sowohl bei 
Anfängern als auch Profis.
Weitere Differenzierungsmöglichkeiten: Si-
cherheit und Pistenqualität bei Anfängern, 
Freundlichkeit und Beförderungskomfort 
bei Profis. Letzteres sollte man beachten, 
wenn man z. B. erfahrene Skifahrer anspre-
chen möchte!
Die große Masse der Skigebiete ist jedoch 
eher durchschnittlich und nicht in der Lage, sich abzu-
heben.
Das Wetter spielt übrigens in punkto Zufriedenheits-
beeinflussung nur eine geringe Rolle. Lediglich wenn 
das Wetter absolut perfekt oder dramatisch schlecht 

ist, hat es einen kleinen Einfluss auf die Zufriedenheit.
Fazit: Man kann nicht für alles stehen und muss  
wissen, was man nicht sein will. Der Gast hat keine 
Entscheidungshilfe, wenn jeder alles für alle anbie-
tet.“ mak

Customer Value Analyse bezüglich der Tageskartenpreise der 55 untersuchten  
Skigebiete. Die rote Linie kennzeichnet die „Fair Value Line“ der Ausgewogenheit 
des Verhältnisses.

MAGAZIN

Chart Wichtigkeit des Preis-Leistungsverhältnisses
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mutung nur die Verpackungseinheit verändern, 
schon ist der Kunde bereit, mehr dafür zu bezahlen, 
wie etwa Nespresso mit seinen Kapseln erfolgreich 
vorexerziert. Das ist eine geänderte In-Szene-Set-
zung. Auch beim Tourismusmarketing geht es da-
rum, Bedeutungswelten zu schaffen, Begehrlichkei-
ten zu wecken, und Bilder zu produzieren – aber auch 
Leistung. Die gesuchten Erlebnisse liegen fast immer 
im inszenierten Mehrwert, in einer authentischen Al-
leinstellung, nicht im Standard. Positive Mundpropa-
ganda kommt nur über begeisterte Kunden zustan-
de, hingegen kann bei reinen Werbeaktivitäten der 
Schuss auch nach hinten losgehen, wenn mehr ver-
sprochen als gehalten wird. Dann entsteht die ge-
fährliche negative Mundpropaganda.

Nicht der Größte,  
sondern der Beste sein
Es geht nicht immer darum, der Größte sein zu müs-
sen, sondern in dem, was man tut, der Beste zu wer-
den! Da kann eine große Hilfe sein, weg von den Stan-
dardprodukten hin zu der Nutzen-Frage zu gehen: 
was hat jemand von drei Tagen Aufenthalt bei uns? 
Prinzipiell suchen die Leute nach einer Gegenwelt zu 
ihrem Alltag und man muss ihnen dabei behilflich 
sein, was sie entdecken könnten oder sollen. Früher 
war das nicht notwendig, da die Leute noch näher an 
der Natur waren als heute. Diese Tatsache ist aber zu-
gleich eine Chance für uns!
Erlebnisse können in diversen Feldern gemacht wer-
den – es gibt nicht das Erlebnis schlechthin. Man un-
terscheidet grob 4 Grundrichtungen: Genusserlebnis 
(Wellness), Aha-Erlebnis (Spaß), Erfolgserlebnis (Ski-
kurs), Flow- und Thrill-Erlebnis (Abenteuer). Für eine 
der Grundrichtungen sollte man sich als Touristiker 
entscheiden. Man darf nicht wie üblich in Zielgrup-
pen denken, sondern in Positionierung und in The-
men und man muss Superlative formulieren. Erlebnis-
inszenierung heißt: Was die Gäste bei uns suchen, in 
ein ganz besonderes Licht rücken! Sie ist ein Hand-
werkszeug mit System und kein Mirakel. Man schafft 
damit Mehrwert durch zusätzlichen Nutzen. So ver-

SKIKERIKI nennt sich ein begleitetes Morgen-Skifahren in Großarl  
kombiniert mit einem kräftigen Frühstück im Riesenschnee-Iglu. 
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feratel war von Beginn an dabei und erzielt für seine 
Kunden an Spitzentagen bereits an die 100 000 Page-
Views am Tag, Tendenz stark steigend. Der feratel Vor-
stand schätzt Smart-TV für die Tourismuswirtschaft als 
ein zentrales Medium der Zukunft ein.

Herzstück Kamera
Je nach Anforderung stehen mit der FER2000 und der 
MediaCam zwei qualitativ hochwertige HD-Kamera-
modelle zur Verfügung. „Wir setzen nicht nur im TV- 
sondern auch im Online Bereich ausschließlich auf 
Topprodukte, die von uns entwickelt oder für die Ex-
trembedingungen am Berg entsprechend adaptiert 
wurden. Neben der sehr hohen Bildqualität, dem äu-
ßerst robusten Wetterschutzgehäuse und der Langle-
bigkeit sorgen unsere High-End Modelle für maximale 
Flexibilität bei der Aufnahme der Bilder“, betont Ha-
ger weiter.
Und so lockt die MediaCam mit traumhaften Videos 
und 360°-Bildern tief verschneiter Berge, Pisten und 
Landschaften Gäste in die Urlaubsdestinationen. Die 
vollautomatisierte Aufzeichnung eines Kamera-
schwenks, die automatisierte Aufnahme von Standbil-
dern an vordefinierbaren Positionen in HDTV Auflö-
sung, aber auch die automatisierte Erstellung eines 
hochauflösenden Panorama-Standbildes sind Stan-
dardfunktionen dieses Modells.

gies AG, der sein Motto „Videocontent is King“ noch 
dadurch ergänzt, dass man dem Gast diesen Video-
content auch über alle Medien leicht zugänglich ma-
chen muss. Die Live-Videoverteilung in jedes vom 
Gast genutzte Medium, von Internet über mobil bis 
hin zu TV, gilt daher als oberste Prämisse für den Erfolg 
der zahlreichen nationalen und internationalen Kun-
den.

Garantiertes Millionenpublikum
Mit dem feratel MediaPaket steht daher den Kunden 
ein konkurrenzloses Distributionsnetzwerk zur Verfü-
gung. Eine breite internationale Streuung und zeitge-
mäße Präsenz der Livebilder und Wetterdaten sind ga-
rantiert.
Dafür sorgt nicht nur die Einbindung des Media Play-
ers auf der Destinationswebsite, sondern insbesonde-
re die Kooperationen von feratel mit über 130 touris-
tisch relevanten Partnerportalseiten, die Präsenz der 
Livebilder auf diversen Smartphone-Apps, im Kfz-On-
linebereich, sowie via Mobile Apps.

Smart-TV nicht aufzuhalten
Smart-TV ermöglicht dem Gast das feratel Livevideo 
am TV Gerät aus jeder gewünschten Region und zu je-
der Tageszeit in HD Qualität anzusehen. Alle großen 
TV Geräte Hersteller setzen bereits auf dieses Medium. 

Videocontent is King. Mit dem 
Mediapaket steht ein einmaliges 
Distributionsnetzwerk für TV-  
Online- und Mobile Kanäle zur 
Verfügung.

.  Livevideos bewegen

. Top Qualität in allen Vermarktungskanälen

. Millionen Online Publikum weltweit –  12,5 Mio. Unique Clients/ 
120,5 Mio. Page Impressions  (ÖWA Statistik 2012)
. Millionen TV Publikum in Europa
. Steigerung der Besucherzahlen auf der eigenen Website
. Erhöhung der Verweildauer der User
. Kundenbindung und Kundenservice
. Optimaler Content für Digital Signage Informations-Lösungen
 sowie via InfoChannel für lokales Kabel-TV
. feratel MediaCam
. Automatisierte Aufzeichnung eines Kameraschwenks als Video

. Automatisierte Erstellung eines hochauflösenden Panorama 
Standbildes (bis zu 360°)
. Automatisierte Aufnahme von Standbildern an definierten Posi-
tionen in HDTV Auflösung
. Möglichkeit, externe Wettersensoren anzuschließen
. 360° Rundumsicht und vertikaler Schwenkbereich -40° bis +15°
. Integrierter Scheduler (Zeitplaner) für automatisierte Content 
Produktion, fernkonfigurierbar über Internetzugang
. Dome-Gehäuse mit Kamera und Steuerelektronik im Außenbe-
reich, einsetzbar -30°C bis +50°C
. Inneneinheit mit Industrie- PC und Blitzschutz

AUF EINEN BLICK





ungstechnologie getestet werden: bei den Skiliften 
Lech am Arlberg.
Am 15. und 16. 11. 2012 wurde ein weiterer Feldver-
such bei der Talstation der Schlegelkopfbahn durchge-
führt: 2 Lenko- Kanonen FA 540 erzeugten in 30 Minu-
ten gleichzeitig bei einem Durchsatz von 68 l/m und 
400 kg Schneegewicht gleich viel Schnee (ca. 5,1 m3), 
wobei eine der beiden Propellermaschinen mit der ER-
SO-HESU-Technologie ausgestattet war. Hierauf wur-
de der Abtauprozess aufgezeichnet und die Zeiträume 
mit den Plusgraden (Abtauphase) untereinander ver-
glichen. Bei dem von der Standard-Maschine produ-
zierten Schnee betrug die Abtauzeit 6,5 Stunden, hin-
gegen hielt der ERSO-HESU-Schnee 8,5 Stunden!

Abtauzeit der Schneefelder überprüft
Christoph Pfefferkorn, kaufmännischer Leiter der Skilif-
te Lech bestätigt: „Bei der Überprüfung der Abtauzeit 
der Schneefelder (Stundenweise Aufzeichnung + Bild-
dokumentation) hat sich tatsächlich herausgestellt, 
dass der „ERSO-Schnee“ um 30 % länger gehalten hat 
und an diesem relativ warmen Tag erst um 14 Uhr 
 (+ 13,8°C) komplett geschmolzen war statt um 12 Uhr 
(+ 8,8°C) wie der herkömmlich erzeugte Schnee.
Derzeit beobachten wir den Langzeiteffekt des Sys-
tems während des ganzen Winters an einem 1 000 m3 

großen angeschneiten Depot. Sollte es so funktionie-
ren, wie wir uns das aufgrund der bisherigen Ergebnis-
se erwarten, wäre das ein immenser Gewinn für die ge-
samte Seilbahnbranche, zumal man durch eine derar-
tige Effizienzsteigerung mit 30 % weniger Schnee und 
somit weniger Energie-/Rohstoffeinsatz auskommt!“
Worauf man in Lech noch achten wird, ist die Versul-
zung im Frühjahr. Wenn auch diese bzw. der Wasser-
austritt um 30 % verzögert würde – was laut ERSO-HE-
SU sehr wahrscheinlich ist – wäre das eine Sensation, 
meint Pfefferkorn.
Lechs Schneimeister Sepp Moser hält es jedoch für 
schwierig, den Effekt mit dem „belebten Wasser“ ge-
nau feststellen zu können. Denn man müsste hierfür 
streng genommen zwei von der Neigung und Höhen-
lage her vergleichbare Hänge einmal mit und einmal 
ohne ERSO-HESU-Technologie beschneit haben.

Mehr Testergebnisse erwünscht
Diese Möglichkeit hatte man in Lech aber nicht. Erst 
dann würde man sehen, ob weniger Beschneiungszy-
klen in einer Saison notwendig wären. Trotzdem 
bleibt ein Restrisiko mit der Witterung. Moser wört-
lich: „Wenn man wüsste, dass der Schnee etwas spä-
ter abschmelzt, könnte man sich danach richten und 

Im Vordergrund das aktivierte Schneefeld bei der Bergbahn St. Ulrich 
am Pillersee im April 2012, hinten Standard.

MEHR NÄHE. 
Offenheit und Transparenz, sowie ein aktives und 

vertrauensvolles Miteinander sind unser Rezept 

und prägen unsere Beziehungen zu Kunden, Part-

nern und Behörden.

MEHR FLEXIBILITÄT. 
Schlanke Strukturen und ein engagiertes Team 

von 20 Ingenieuren und Spezialisten sorgen  

für eine effiziente und rasche Umsetzung Ihrer  

Projekte. Setzen Sie dabei auch auf unser Pla-

nungs-Know-how aus den Bereichen der Was- 

serwirtschaft, Energieversorgung und dem Bau 

von Straßen, Güterwegen und Sportanlagen.

MEHR VERANTWORTUNG. 
Legen Sie Ihr Projekt mit gutem Gefühl in bewähr-

te Hände. Mit viel Erfahrung und dem „Gewusst 

wie“ entwickeln, planen, organisieren und beauf-

sichtigen wir Projekte im Bereich „Alpintechnik 

und Schneeanlagen“.

AEP Planung und Beratung GmbH

Ingenieurbüro • Kulturtechnik

Münchner Straße 22 • A-6130 Schwaz 
T +43 (0)5242 714 55 • office@aep.co.at 

www.aep.co.at

Hans Glockengiesser

Geschäftsführung/
Gesellschafter

Robert Wendlinger

Geschäftsführung/
Gesellschafter

Andreas Eller

Geschäftsführung/
Gesellschafter

Rufen Sie uns an!
T +43 (0)5242 714 55
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Ikarus Security aus Österreich für alle Benutzer kosten-
los vor Viren und Phishing geschützt. Im alpinen Be-
reich ist dieses WLAN-Angebot in Ski amadé bisher 
das größte seiner Art.
Weiter ausgebaut wurde die 2011 gestartete und für 
alle Smartphones (Android und iPhone) verfügbare 
„Ski amadé Guide“-App.“
Damit kann man nach passenden Hütten suchen oder 
sich zu bestimmten Punkten navigieren lassen – abge-
stimmt auf den eigenen Fahr- und Konditionsstil. Da-
rüber hinaus ist es in der neuen Version der App jetzt 
auch möglich, über eine Web-Mobile-Brücke den per-
fekten Skitag bereits zu Hause am Computer zu pla-
nen und anschließend die Lieblingsrouten auf das 
Smartphone zu übertragen. Der große Vorteil: Der 
Gast und App-User kennt sich schon vor dem Urlaub 
bestens im Skigebiet aus und hat seinen individuali-
sierten Guide immer in der Tasche.

Ein fotorealistischer Flug über die Berge
Fünf Regionen bilden Österreichs größten Skiverbund 
– Ski amadé: Salzburger Sportwelt, Schladming-
Dachstein, Gastein, Hochkönig und Großarltal. Und 
alle sind via Reality Map von der gleichnamigen Firma 
aus Potsdam (D) bzw. Baierbrunn auch ohne Skier er-
fahrbar. Wer sich gerne auf seinen Skiurlaub vorberei-
tet, wird die neue 3D-Panoramakarte von Ski amadé 
schätzen. Damit lassen sich Fragen wie „Wo werden 
wir da eigentlich fahren? Kommt man von diesem 
Gipfel gut zu jener Hütte?“ schon im Vorfeld beant-
worten.
Ein fast naturgetreues Bild liefert die virtuelle Kamera-
fahrt über die Berge der fünf Skiregionen. Sogar die 
Höhenmeterprofile der Pisten werden angezeigt. 
Punktgenau ist jede Hütte, jeder Lift und jeder Foto-
point erfasst, insgesamt über 1 800 POIs. Per Maus-
klick können dazu zusätzliche Informationen aufgeru-
fen werden.
Der Blick aus der Vogelperspektive funktioniert ganz 
einfach: Auf www.skiamade.com die 3D-Reality-Map 
anklicken, den 3D-Viewer runterladen und schon 
kann man das gesamte Ski-amadé-Gebiet mit seinen 
365 Pisten überblicken. Die 3D-Welt gewährt faszinie-
rende Einblicke in die winterliche Alpenlandschaft in 
einer noch nie dagewesenen Auflösung, die sogar je-
ne von Google Earth in den Schatten stellt.

WLAN auf den Pisten und Guide-App
Eine besonders praktische technische Einrichtung 
während des Skiurlaubs ist das gratis WLAN, das seit 
2011 an über 300 Access-Points auf den Bergen und 
an den Liftstationen in Ski amadé zur Verfügung steht. 
An der Gondelstation kurz eine praktische Gipfelfin-
der-App genutzt oder auf der Hütte ein paar Fotos auf 
Facebook geteilt – ganz ohne teure Roaming-Gebüh-
ren und ohne Registrierung. Aber trotzdem mit voller 
Sicherheit. Denn das Ski-amadé-WLAN-Netz wird von 

Neu in Ski amadé:  
3 D-Panoramakarte
Österreichs größtes Skigebiet Ski amadé gibt es seit 19. 12. 2012 in einer hoch aufgelösten 3D Reality 

Map zu sehen. Somit kann man 860 Pistenkilometer, Lifte und Skihütten bereits zu Hause am Computer 

dreidimensional und interaktiv genauestens unter die Lupe nehmen. Es ist fast ein bisschen wie wirklich 

dort sein!

Österreichs größter Skiverbund Ski amadé bietet seinen Gästen hoch 
aufgelöste 3D Reality Maps, um 860 Pistenkilometer, Lifte und Skihüt-
ten bereits zu Hause am Computer unter die Lupe nehmen zu können. 
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te wünschten, dieses Erlebnis auch auf einer langen 
Strecke genießen zu können. Der Abenteuerpark zieht 
jährlich ca. 30 000 Gäste an, etwa zwei Drittel davon 
werden schätzungsweise zusätzlich auch an einer 
Fahrt mit der Zipline interessiert sein. Zusammen mit 
völlig neuem Publikum aus der absichtlich breit ange-
legten Zielgruppe Familie erhofft sich Werner Berger, 
GF des Zipline-Betreibers Abenteuerpark, ca. 50 000 
„Zip-Rider“ pro Jahr! Für das österreichische Rope-
Runner-System hat man sich entschieden aufgrund 
des hohen technischen Niveaus des Produktes (u. a. 
automatisches Startfreigabesystem), seiner geringen 
Instandhaltungskosten und seiner Anlehnung an das 
Seilbahnwesen.

2 500 Meter Fluggefühl 
 auf zwei Sektionen
Die Anlage besteht im Wesentlichen aus drei Statio-
nen und vier parallel gespannten Stahlseilen. 4 Lines 
nebeneinander dienen nicht nur der Geselligkeit, son-
dern erlauben auch einen wirtschaftlicheren Betrieb. 
Ihre Bergstation befindet sich auf rund 1 600 Meter 
Seehöhe nahe der Kaiserwand. In einem sicheren und 
speziell für Freizeitanlagen konstruierten Gurtzeug 
sausen bis zu vier Zipliner gleichzeitig mit bis zu 65 
km/h talwärts. Die erste Sektion ist etwa 1,5 Kilometer 
lang. Nach dem Umstieg bei der Mittelstation auf 
dem „Sticklereck“ führt die 2. Sektion einen weiteren 
Kilometer talwärts bis zum Abenteuerpark Gröbming.

Nervenkitzel – aber sicher
Die Zipline Stoderzinken steht für Nervenkitzel und 
Adrenalinschübe mit einem Höchstmaß an Sicherheit. 
„Unseren Gästen wird der Wind um die Ohren wehen 
und ihr Herz wird schneller schlagen, wenn sie bis zu 
120 Meter hoch über dem Boden ins Tal fliegen – fast 
wie Paragleiter. Sie können dabei jederzeit auf maxi-
male Sicherheit vertrauen“, erklärt Projektleiter Wer-
ner Berger. Berührungslose Wirbelstrombremsen re-
gulieren nämlich die Geschwindigkeit und sorgen für 
punktgenaues Abbremsen vor dem Ausstieg – ein USP 
von RopeRunner. Darauf können sich Leichtgewichte 
ab 30 kg ebenso verlassen wie kräftig gebaute Piloten 
bis zu 125 kg. Daher eignet sich das Erlebnis für die 
ganze Familie.

Mit dem Bau der Zipline Stoderzinken hat der Eigen-
tümer „Freizeitschule Gröbming“ im Spätherbst 2012 
begonnen. Die Idee stammt bereits aus dem Jahr 
2008 und hat sich wegen Umweltauflagen im Land-
schaftsschutzgebiet immer wieder verzögert (Schutz 
des Auerwildes etc). Schon damals war der im Aben-
teuerpark Gröbming vorhandene kurze Flying Fox ei-
nes der beliebtesten Objekte, von dem sich viele Gäs-

RopeRunner realisierte größte Seil-Gleitfluganlage in den Alpen

Take-off für die Zipline Stoderzinken
Gröbming nahe der steirischen Ski-WM Stadt Schladming hat es nach vielen Jahren der Verhandlungen 

endlich geschafft, eine ultimative Flying-Fox Anlage made in Salzburg zu realisieren. Der konkurrenzlos  

sichere und wirtschaftliche RopeRunner wertet ab Ende Februar unter dem Namen „Zipline“ das touristi-

sche Freizeitangebot am Stoderzinken weiter auf. Von den Dimensionen her gesehen ist diese Seil-Gleit-

fluganlage einzigartig in Europa und setzt neue Maßstäbe im Outdoor-Erlebnis-Bereich.

Die neue Zipline „Stoderzinken“ ist die größte Seil-Gleitfluganlage in 
den Alpen. Im Bild der Startbereich. 
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Optimal in die Natur integriert
Für die Errichtung der Zipline Stoderzinken mussten 
weder neue Wege noch Trassen errichtet werden. Die 
Integration der Anlage in die Natur erfolgt so scho-
nend wie möglich. Die Berg-, Mittel- sowie Talstation 
benötigen nur wenig Platz im Gelände, Stützen sind 
keine erforderlich. „Besonders wichtig ist uns ein gu-
tes Einvernehmen mit Grundbesitzern, Naturschüt-
zern und mit der örtlichen Jägerschaft“, betont Wer-
ner Berger. Deshalb werden begleitend zu den Bauar-
beiten Ausgleichsflächen für das Auerwild geschaffen. 
Sie befinden sich nordöstlich und südwestlich der Zi-
pline Stoderzinken und ermöglichen den Tieren künf-
tig optimale Lebensbedingungen.

Auf vier parallelen Linien saust man mit 65 km/h zu Tal.

Rendering der Mittelstation
DIE WICHTIGSTEN DATEN IM ÜBERBLICK

. Gesamtlänge: 2 500 Meter

. Länge Sektion 1: 1 500 Meter

. Länge Sektion 2: 1 000 Meter

. Höhendifferenz: 700 Meter

. Maximale Geschwindigkeit: 65 km/h

. Höchster Luftstand: 120 Meter über dem Boden

. Mindestalter: 10 Jahre

. Gewichtsbeschränkungen: mindestens 30 kg 
 maximal 125 kg
. Preise: Kinder (bis 15 Jahre) 19 Euro 
  Jugend/Erwachsene 29 Euro

 Infos:
www.zipline.at, info@zipline.at, Tel.: +43 (0) 3685 / 22622

i
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10 Prozent der Retter aus der Luft
Auf einen Euro an Investitionen kommen rund 3,5 
Euro an Kostenersparnis. Außerdem werden, entge-
gen der Meinung vieler, nur rund 10 Prozent der Ver-
unglückten per Heli abtransportiert. „Man muss be-
denken, dass bei Einsätzen im alpinen Gelände andere 
Kriterien, etwa Kälte, Höhe oder Tageszeit eine wichti-
ge Rolle spielen“, erklärt Ploner. Es gehe nicht nur um 
Lebensrettung, sondern auch um Komfort im Sinne 
von Schmerzminderung. Generell, so konstatiert Un-
fallchirurg Alois Schranz, zeige der Trend, dass auf-
grund der steigenden Akzeptanz von Skihelmen, Kopf-
verletzungen rückläufig wären, ebenso wie Knochen-
brüche. Im Steigen begriffen seien aber komplexe 
Kniebandverletzungen, Snowboarder würden häufi-
ger Ellbogen- und Schulterverletzungen erleiden.
Für Hörl ist die bevorstehende Einführung einer neuen 
Notfall-App ein weiterer Meilenstein in Punkto Sicher-
heit. Hörl: „Die App wurde für Notfälle entwickelt und 
ermöglicht die direkte Übermittlung der GPS-Daten 
an die Leitstelle Tirol. Sie stellt somit eine möglichst 
schnelle Rettung sicher.“ Dies sei zur Lokalisierung auf 
den Pisten von großem Vorteil.

Laut Statistik passiert auf 7 333 Abfahrten ein Unfall, 
bei dem die Pistenretter ausrücken müssen. Bei rund 
220 Millionen Abfahrten pro Wintersaison relativieren 
sich die 30 000 Einsätze der Helfer: „Wir haben in Tirol 
eine schnelle und hochqualifizierte Rettungskette. 
Das fängt bei unseren rund 1 000 Pistenrettern an, die 
durch ihre perfekte Kenntnis der Skigebiete glänzen, 
setzt sich in der Dichte der Notarzthelikopter fort, die 
weltweit einzigartig ist und geht bis zu besten Versor-
gungseinrichtungen“, so Franz Hörl, Sprecher der ös-
terreichischen Seilbahnwirtschaft. 
Derzeit sind in Tirol im Winter 15 Hubschrauber  
stationiert. 8 Helikopter stehen ganzjährig für die 
Grundversorgung bereit. Walter Ploner, Präsident der 
Christophorus Flugrettung und Alois Schranz, Unfall-
chirurg sowie Sprecher der Tiroler Tageskliniken be-
tonen: „Unter dem Strich rechnen sich die Hub-
schrauber volkswirtschaftlich. Zum einen, weil 90 
Prozent der Skifahrer über eine Versicherung für Frei-
zeit-Alpinunfälle und somit über eine Kostendeckung 
verfügen und zum anderen, weil sich durch die ra-
sche Hilfe Behandlungsdauer und Komplikationen re-
duzieren.“

Unfallzahlen im 
Skisport rückläufig
Die neueste ÖSV-Studie zeigt klar, dass die Investi-

tionen der Tiroler Seilbahnwirtschaft in Anlage,  

Pflege und Präparierung der Pisten gut angelegt 

sind. Nicht nur die Sturzhäufigkeit ist gesunken, 

auch das Verletzungsrisiko liegt unter den Vorjahres-

werten.

77 % der Skifahrer tragen einen Helm. 

Das Team um den Leiter des sportwissenschaftlichen In-
stituts in Innsbruck, Martin Burtscher, hat 2012 in sechs 
Skigebieten insgesamt 1 436 Alpinsportler befragt, da-
von 855 Männer und 581 Frauen im Durchschnittsalter 
von 37 Jahren. 84 Prozent der Befragten waren Skifahrer, 
16 Prozent Snowboarder. Es handelte sich de facto um 
die idente Wiederholung einer Umfrage, die bereits im 
Jahr 2002 zum ersten Mal durchgeführt worden war.
Deutlich gesunken war nach Auswertung des Datenma-
terials das Sturzrisiko. Pro Skitag stürzten Skifahrer 2012 
0,38 Mal, im Jahr 2002 gaben die Befragten noch 0,75 
Stürze pro Tag an. Bei den Snowboardern sank die Häu-
figkeit von durchschnittlich 3,3 Stürzen pro Tag auf 2,5. 

Der Sportwissenschafter: „Ältere Skifahrer stürzen weni-
ger, aber verletzen sich häufiger.“ Insgesamt könne man 
von einem Verletzungsrisiko von 1,6 Fällen pro 1 000 
Stürzen ausgehen.
Junges Alter, Dauer der Zeit auf der Piste, zeitlicher Ab-
stand von der letzten Pause, mangelndes Fahrkönnen 
und riskante Fahrweise sind bei den Skifahrern die be-
stimmenden Faktoren beim Sturzrisiko. Bei den Snow-
boardern sind es ebenfalls die beiden zeitabhängigen 
Faktoren sowie das Fahrkönnen. 
97 Prozent der Kinder und Jugendlichen tragen bereits 
einen Sturzhelm, im gesamten Sample der Befragten wa-
ren es 77 Prozent.
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EINIGE ERGEBNISSE AUS DER ÖSV-STUDIE
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Versorgung des großen Anteils der Besucher, die in 
erster Linie zum Skifahren kommen und den Tag dafür 
nutzen wollen, braucht es schnelle SB Restaurants mit 
Systemunterstützung. Aber gerade diese ist in der 
Erstinvestition sehr kostenintensiv und für Private 
kaum finanzierbar.
In der Realität bewährt sich der Mix mit kleinen be-
dienten Restaurants von privaten Gastronomen und 
großen Selbstbedienungs-Systemgastronomien, die 
von Gesellschaften betrieben werden.

Analyse ist Voraussetzung 
 für Konzeption
Über 300 Berg-Gastronomieprojekte konnte ETB in 
den letzten Jahrzehnten realisieren. Fundament für al-
le Projekte ist eine betriebswirtschaftliche Analyse, oh-
ne die kein erfolgreiches Konzept entwickelt werden 
kann. In drei Arbeitsschritten werden die wesentli-
chen Fragestellungen durchleuchtet:
. IST Situation: derzeitige Erträge/Kosten; Stärken/
Schwächen; Konkurrenzsituation; Verpflegungskapa-
zität; absehbare Entwicklungen
. Betriebswirtschaftliche Konzeptentwicklung: 
Betriebsform und -größe, Raumbedarf
. Betriebswirtschaftliche Auswirkungen: Abschät-
zen der Gesamtprojektkosten, Prognoserechnung Er-
lös/Kosten/Ertrag.

ETB hat in einer Vielzahl von betriebswirtschaftlichen 
Analysen festgestellt, dass die Gastronomie in den 
letzten 20 Jahren nicht im gleichen Ausmaß mit der 
Modernisierung und dem Ausbau der Liftanlagen mit-
gewachsen ist. Folglich zeigt sich oft, dass in Skigebie-
ten Verpflegungsengpässe zu erkennen sind. Restau-
rants mit übergroßen Sitzplatzkapazitäten und groß-
zügigen Küchenbereichen weisen viel zu kleine „Ver-
kaufsflächen“ mit veralteten „Linien“- Speiseausga-
benkonzepten auf. Bei diesen Gastronomien mit dem 
„Körper eines Elefanten und dem Herz einer Maus“ 
(Alois Edenhauser) sind Anstellen in der Schlange und 
Warten vorprogrammiert! Dies wiederum steht im 
krassen Widerspruch zu den Bedürfnissen der Gäste, 
die heute weder an der Liftstation und schon gar nicht 
im Restaurant warten wollen.

Beteiligung an der  
Gastronomie ist wichtig
Nach Ansicht von ETB sei es für ein Bergbahnunter-
nehmen wichtig, sich an der Ski- bzw. Berggastrono-
mie zu beteiligen. Die Qualität eines Skigebietes defi-
niert sich eben auch über die Güte und Versorgung 
hinsichtlich der Gastronomie. Wird die Gastronomie 
ausschließlich den Privaten überlassen, hat das Berg-
bahnunternehmen nur wenig Einfluss auf die strategi-
sche Entwicklung in diesem Bereich. Gerade für die 

ETB: Berggastronomie  
nicht nur Privaten überlassen
Anlässlich des „Themenapéro Berggastronomie“ des Verbandes der Berner Bergbahnen in Thun (CH) im 

Jänner 2013 wurden einige provokante Thesen in den Raum gestellt wie z. B.: „Mit der Berggastronomie 

lässt sich kein Geld verdienen und sie stört den Bahnbetrieb“, Berg-Gastronomiebetriebe sind ein notwen -

diges Übel“ oder „Bergbähnler können keine Gastronomiebetriebe führen“. Alois Edenhauser und Richard 

Oswald von der ETB Edinger Tourismusberatung waren eingeladen, zu diesen Themen Stellung zu nehmen.

Das in die Jahre gekommene Bergrestaurant Kühboden auf der Fiescheralp, Aletsch-Arena (CH) wurde nach einem Konzept der ETB in ein  
zeitgemäßes SB Markt-Restaurant umgebaut. 
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Aufbauend auf die in diesem Prozess gewonnenen be-
triebswirtschaftlichen Erkenntnisse wird in den eben-
falls dreistufigen Technischen Teil übergegangen:
 . Vorprojekt: Grobplanung, Gerätelisten mit Instal-
lationsbedarf
. Projektaufbereitung: Detailplanung, Ausschrei-
bung, Vergaben
. Bauüberwachung: gastrotechnische Bauleitung, 
Einschulung, Abnahme und Abrechnung.
In allen diesen Arbeitsschritten wird immer vorrangig 
das betriebswirtschaftliche Ziel des Auftraggebers im 
Auge behalten.
Das jüngste Projekt, das für diesen Winter fertigge-
stellt wurde, befindet sich in der Aletsch-Arena im 
Schweizerischen Wallis. Das in die Jahre gekommene 
Bergrestaurant Kühboden auf der Fiescheralp wies ein 
veraltetes Selbstbedienungskonzept auf, an der sich 
die Gäste in einer Linie „anstellen“ mussten.
Nach der Auswertung der betriebswirtschaftlichen 
Analysen der Edinger Tourismusberatung entschloss 
sich der Bauherr, die Bergbahnen Fiesch-Eggishorn, 
den Empfehlungen der ETB nachzugehen und in ei-
nen Umbau in ein zeitgemäßes SB Markt-Restaurant 
zu investieren. Aus einer SB Linie mit 42m² wurde ein 
SB Markt mit Selbstwahlbuffets und eine Sichtküche 
mit einer Verkaufsfläche von rund 120m². Im selben 
Zug wurde der Produktions- und Spülbereich von 
82m² auf kompakte 60m² reduziert.
Das gemeinsam mit Architekt Peter Perren umgesetz-
te Konzept präsentiert sich nun als helles und freund-
liches Restaurant, das zum Einkehren einlädt. Die Lei-
tung der „Alpenlodge Kühboden“ wurde der jungen, 
dynamischen Familie Rickhoff-Florian anvertraut.
Derzeit führen Alois Edenhauser und Richard Oswald 
Beratungsprojekte in Österreich (Gerlos, Villgraten, 
Nenzing), Deutschland (Garmisch, Allgäu) und in der 
Schweiz (Luzern, Scuol, Zermatt, Grächen, Basel, 
Lenk, Aletsch Arena, Sörenberg und Gstaad) durch.

 Infos:
ETB
Alois Edenhauser & Richard Oswald
Kaufmannstraße 58, A-6020 Innsbruck
Tel: ++43 (0) 512 / 34 42 31
Fax: ++43 (0) 512 / 34 42 31-10
E-Mail: innsbruck@etb.co.at, 
Web: www.etb.co.at

i

Richard Oswld (l.) und Alois Edenhauser leiten den Bereich  
Gastronomie in der ETB Edinger Tourismusberatung. 

Fo
to

: m
ak





1/2013  MOUNTAINMANAGER 31

MAGAZINSKISERVICE & RENT

MONTANA abs mit neuem  
Depotsystem Comfort Skisafe
Der elektronische Skidepotwagen Comfort  Skisafe für 
alle Skitypen und Stöcke begeistert durch intuitive 
Handhabung. Der einzigartige Schließmechanismus 
ermöglicht einen hohen Komfort für den Benutzer.
Über das leicht bedienbare Touchpanel mit Gantner 
Elektronik kann der Wintersportler „sein Fach“ leicht 
freigeben. Skibreiten von 10 bis 140 mm im Bin-
dungsbereich sind problemlos einzustellen, damit ist 
das System für alle Ski, Rocker, Breitski und Langlaufski 
geeignet. Der Einsatz erfolgt wahlweise mit einem 
Schienensystem, auf Rollen oder als reines Standmo-
dell.
Das sehr robuste System ist unempfindlich gegen 
Vandalismus und bürgt somit für eine lange Lebens-
dauer. Das Touchpanel ist einfach zu bedienen.

Der neue MONTANA Comfort Skisafe. Das System ist für alle Ski mit Breiten von 
 10 bis 140 mm geeignet.

MONTANA plant modernste Rental Stations und Depots.
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Easyclips sind durchnummeriert und die fixe Platzein-
teilung der Ski lässt kein Chaos im Depot mehr zu.

60 Jahre Wintersteiger –  
60 Jahre Innovation
1953 begann die Firmengeschichte des Rieder Maschi-
nenbauers mit der Entwicklung von ersten Geräten für 
einen Saatzuchtbetrieb – eine einfache Sämaschine 
und ein Laborährendrescher. 10 Jahre später wurden 

in der Ausführung sehr kreativ. Es sind zwei verschie-
dene Materialvarianten sowie schmale oder breite 
Fronten wählbar. Bei der Frontgestaltung erlaubt die 
Kategorie Maximal – nach dem FOM-System (Funk-
tional – Optimal – Maximal) – individuelle Designs mit 
Logos, Bildern und Grafiken.
 Ein Aufbewahrungs-Highlight ist der neue Easyclip, 
der vom Standardski bis zum breitesten Freeride alle 
Ski aufnimmt und im Verleih attraktiv präsentiert. Die 

Die „Skipresse“ war 1963 die erste Skiproduktionsmaschine von Wintersteiger für Fischer. 1985 gelang mit der Micro-Serie der 
 Durchbruch zum Weltmarktführer.
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www.sufag.com

Perfekter Schnee ist unser Handwerk. 
Seit 30 Jahren schätzen unsere Kunden  
SUFAG Propellergeräte und Schneilanzen. 
Wir liefern weltweit Schneesicherheit und 
setzen Maßstäbe in den Bereichen Geräu-
schentwicklung , Wirkungsgrad und Service.

GRÜN IST DIE FARBE
DES PERFEKTEN SCHNEES.
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für Fischer die ersten Skiproduktionsmaschinen herge-
stellt, welche die neue Sandwichbauweise ermöglich-
ten. Der nächste Meilenstein war die Produktion der 
ersten Steinschleifmaschine für Fischer, der damals re-
volutionäre Microplanschliff wurde entwickelt. Ein wei-
terer wichtiger Schritt war 1978 der Umstieg von Ski-
produktions- auf Skiservicemaschinen und der Beginn 
der weltweiten Vermarktung. Mit den ersten Stein-
schleifmaschinen der Micro-Serie gelang 1985 der 
Durchbruch zum Weltmarktführer. 1998 wurde Win-
tersteiger zum exklusiven Maschinenausstatter des Ös-
terreichischen Skiverbandes und im Jahr 2000 wurden 
erstmals computergesteuerte Präzisions-Steinschleif-
maschinen für den Profirennsport gebaut.

1 000 Skiserviceautomaten
Heute ist Wintersteiger Weltmarktführer und konnte 
2012 den 1 000sten Skiservice-Automaten an das 

Unternehmen Seggiovia Santa Croce in Italien lie-
fern. Für Luigi Frenademetz bedeutet die Investition 
in die vollautomatische Mercury eine Qualitätsstei-
gerung im professionellen Skiservice: „Die Kunden 
erwarten hohe Qualitätsstandards. Wir sind mit dem 
Label ‚Leading Ski Service‘ für Skiservicebetriebe 
ausgezeichnet und müssen uns an streng vorge-
schriebene Qualitätsvorschriften halten. Daher ha-
ben wir uns für die Anschaffung der Mercury ent-
schieden.“
Das gesamte Wintersteiger Produktprogramm um-
fasst Skiservice-Automaten, Stein- und Bandschleif-
maschinen, Bindungseinstell- und Belagreparaturge-
räte, Lager-, Depot- und Trocknungssysteme bis hin 
zur Verleihsoftware und Shopeinrichtung. Mit Einle-
gesohlen und Kompressionssocken, die unter der 
Marke BootDoc vertrieben werden, bekommt der 
Kunde alles aus einer Hand. fg/mak

Eine Mercury für  
Seggiovia Santa  
Croce (I) war der 
1 000. ausgelieferte 
Skiserviceautomat 
von Wintersteiger. 

Easystore Flex Aufbewahrungssystem im individuellen Kundendesign.
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te und stabil fixierte Skis erreicht die Anlage bei jedem 
Schliff größte Präzision. Damit erfüllt die Tune 3 
höchste Ansprüche: beste Schweizer Qualität für un-
terschiedlichste Skiarten und erst noch einfach in der 
Bedienung.

Für mehr Pistenspaß
„Die maschinelle Präparierung überzeugt mich“, fasst 
der Sieger der Lauberhorn-Abfahrt seine Testfahrten 
zusammen, „sie lässt ein vielseitiges Fahren zu.“
Kernen hatte einen Stöckli GS Ski und einen Stöckli SL 
getestet – einmal von der Tune 3 der Spühl AG CSA 
präpariert und einmal handpräpariert. Der handprä-
parierte GS Ski eignete sich nicht besonders gut für 
freies Skifahren, die aggressive Präparierung beein-
trächtigte den Fahrspaß. Bei den Tune 3 präparierten 
Skis hingegen erlebte Bruno Kernen pure Freude am 

St. Moritz bei minus fünf Grad Celsius. Bruno Kernen, 
der ehemalige Schweizer Abfahrt-Rennfahrer, steht 
auf einem Stöckli SL und setzt im weichen, griffigen 
Schnee zum Schwung an. Nach ein paar Schwüngen 
und einer kleinen „Abfahrtsstrecke“ ist er im Ziel. „Die 
maschinelle Präparierung ist überraschend positiv“, 
erklärt er, „die Präparierung ist freundlich, lässt trotz-
dem ein sehr sportliches Fahren zu und verzeiht auch 
Fehler.“
Bruno Kernen hat im Dezember im Engadin beste 
Schweizer Qualität getestet. Er war beim Schleifen der 
Skis selbst vor Ort und hat das Tuning persönlich über-
wacht und miterlebt, wie die Tune 3 arbeitet. Die Tu-
ning-Anlage Tune 3 von Spühl AG, CSA bietet perfek-
ten Schliff für Skis und Snowboards. Diese neuartig ar-
beitende Maschine definiert Präzision im Ski- und 
Snowboard-Tuning neu. Durch bewegliche Aggrega-

Spühl AG, CSA

Abfahrtsweltmeister nach Skitest 
überzeugt von CSA-Tuning
Der ehemalige Skirennfahrer Bruno Kernen hat die revolutionäre Skischleifmaschine Tune 3 der Spühl AG, 

CSA in den Schweizer Bergen getestet. Er verglich handpräparierte und die von der Tune 3 maschinell 

 präparierten Skis auf der Skipiste in St. Moritz. Sein Fazit: „Bin positiv überrascht. Ich bevorzuge für meine 

heutigen Bedürfnisse den maschinell präparierten Ski.“

Vor Ort bei Spühl AG, CSA hat sich der Ex-Skirennfahrer Bruno Kernen die innovative Tune 3 angeschaut. 
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zierbarkeit der Schleifergebnisse. „Hier spielen alle 
Komponenten perfekt zusammen“, sagt Fritz Züger, 
ehemaliger Trainer von Bode Miller und Marc Girar-
delli.
Zwar sei ein handpräparierter Ski für Rennfahrer sinn-
voll und auch notwendig, sagt Bruno Kernen, aber für 
seine heutigen Bedürfnisse bevorzuge er eindeutig 
den von der Tune 3 maschinell präparierten Ski. „Der 
Ski ermöglicht einerseits sportliches Fahren, trotzdem 
verzeiht er auch Fehler.“

 Infos: www.csa-sport.comi

Fahren: „Die Schwungsteuerung war einfach und die 
Spurtreue bemerkenswert positiv. Bei Stellen, wo der 
Schnee kompakter bis ‚glasig’ war, wiederholte sich 
dieses Gefühl. Auf hartem Schnee ließ die Schärfe der 
Kante nach einigen Fahrten aber nur unwesentlich 
nach.“

Hohe Präzision 
Auch Gespräche mit anderen Fachleuten aus dem Ski-
sport zeigen, dass das neuartige Maschinenkonzept 
von Spühl AG, CSA überzeugt. Sie sind überrascht 
vom Grad der Präzision und der genauen Reprodu-

Vorher? Nachher? Bruno Kernen ist bei der Vorbereitung der Testskis 
bei Spühl AG, CSA mit dabei..

Bruno Kernen überprüft die Präzision des Schleifergebnisses. Fahrspaß und Pistenvergnügen – Bruno Kernen beim Skitest in St. Moritz.

EINZIGARTIGE GESAMTLÖSUNGEN

Die Spühl AG, CSA bietet neben ihrer innovativen  
Tuning-Maschine auch im Bereich Vermietung und 
Aufbewahrungssysteme ausgereifte, individuelle Lö-
sungen. Das Unternehmen überzeugt auch hier mit 
eleganten Lösungen für anspruchsvolle Problemstel-
lungen. Im Bereich Ski-Verleih setzt Spühl AG, CSA auf 
höchste Effizienz. Durch optimale Raumnutzung und 
intelligente Modul-Systeme wird im Verleih-Betrieb 
ein reibungsloser Ablauf ermöglicht.

WELTWEIT TÄTIG

Die Spühl AG mit Hauptsitz in der Schweiz wurde 
1877 vor über 130 Jahren gegründet und gehört 
 heute zum amerikanischen Konzern, Leggett&Platt 
In corporated. Spühl AG ist ein weltweit tätiges Ma-
schinenbau-Unternehmen, das dank ausgeprägtem 
Innovationsgeist und großem technischen Know-how 
in ihren angestammten Märkten eine Spitzenstellung 
einnimmt. Vor zweieinhalb Jahren übernahm die 
Spühl AG den Hersteller von Skiservice-Maschinen 
CSA. Das Unternehmen ist vor allem im Alpenraum 
Schweiz, Österreich, Frankreich und Italien, in Osteu-
ropa sowie den USA aktiv.
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Komfort für den Gast
Die neue 10er Kabinenbahn erschließt den westlichen 
Bereich des Skigebietes, der sehr gut für Familien und 
Skischulen geeignet ist. Die Gesamtplanung des Pro-
jekts wurde Melzer & Hopfner, Bregenz, übertragen. 
Seilbahn- und Elektrotechnik sowie die Kabinen lieferte 
LEITNER Ropeways. Das Seil steuerte Teufelberger bei.
Die Talstation wurde auf 1 260 m Seehöhe gebaut. 
Hier wurden die hydraulische Abspannung sowie der 
Kabinenbahnhof für die 46 formschönen Kabinen von 
SIGMA realisiert.
Die Bergstation wurde auf 1 650 m Seehöhe platziert. 
Hier wurde der Brückenantrieb mit einer Leistung von 
461 kW platziert. Die architektonische Ausgestaltung 
der Stationen präsentiert sich funktionell und modern, 
fügt sich aber auch gut in die Umgebung ein. Die 
 Strecke wurde im Vergleich mit dem Vorgängerlift von 
825 m auf rund 1 700 m verlängert. Auf diese Weise 
war eine optimale Anbindung an die Pisten gewähr-
leistet. Eine Fahrt vom Tal auf den Berg dauert 4,74 
Minuten, die Förderleistung beträgt bei einer Ge-
schwindigkeit von 6 m/s maximal 2 400 P/h. Auf der 
1 663 m langen Strecke werden 10 Stützen passiert.

Die Baugenehmigung wurde Mitte Juni 2012 erteilt, 
abgenommen wurde die Bahn Ende November. Die 
offizielle Eröffnung fand am 18. Januar 2013 statt. Zu 
diesem Termin hatten sich neben Landeshauptmann 
Dr. Josef Pühringer, auch Landesrat KR Viktor Sigl, Dr. 
Markus Schröcksnadel und eine ganze Reihe weiterer 
prominenter Gäste aus Wirtschaft und Politik einge-
funden, um dem Ereignis einen entsprechenden Rah-
men zu geben. „Die neue Hirschkogelbahn macht 
uns und unseren Gästen große Freude. Wir konnten 
bereits den 160 000. Fahrgast seit Saisonbeginn in der 
neuen 10er-Kabinenbahn begrüßen“, so Helmut Hol-
zinger, Vorstand der Hinterstoder-Wurzeralm-Berg-
bahnen AG, bei der Eröffnung.
Die neue 10er Kabinenbahn ist nicht nur Oberöster-
reichs erste Bahn dieses Typs, sondern gleichzeitig ein 
Symbol für den Aufwärtstrend in der Region. So wur-
de mit dem Bau auch der erste Schritt eines mehrere 
Jahre umfassenden Entwicklungsprojektes umge-
setzt, das in einem Masterplan zusammengefasst ist 
und der Skidestination weitreichende Impulse geben 
soll.

V. l. n. r.: Rainer Rohregger, Vorstand HIWU, Helmut Holzinger, Vor-
stand HIWU, Markus Schröcksnadel, LR Viktor Sigl, LH Josef Pühringer 
und Bgm. Helmut Wallner eröffnen die neue Hirschkogelbahn. 

Die Talstation auf 1 260 m Seehöhe.

In der Bergstation findet die Antriebseinheit 
Platz.

Technische Daten 
GD10 Hirschkogelbahn

Seilbahnbau: LEITNER Ropeways
Höhe Talstation: 1 260,30 m
Höhe Bergstation: 1 650,80 m
Höhenunterschied: 390,50 m
Max. Förderleistung: 2 400 P/h
Fahrgeschwindigkeit: 6 m/s
Spurweite Strecke: 6,10 m
Schräge Bahnlänge: 1 663,86 m
Mittlere Neigung: 24,3  %
Fahrzeit: 4 min. 37 s
Antrieb: Berg/Brücke
Motorleistung/Betrieb 461 kW
Motorleistung/Anfahren: 610 kW
Abspannung: Tal
Anzahl Fahrbetriebsmittel: 46
Anzahl Stützen: 10
Seildurchmesser: 48 mm/6x36/2 160 N/mm2
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Die Kosten für das neue Projekt wurden von beiden 
Bergbahngesellschaften zu gleichen Teilen übernom-
men. Auch die Arbeiten werden geteilt. So stellt die 
Alpbacher Bergbahnen GmbH & Co.KG Mitarbeiter 
für den Bahnbetrieb, die Wildschönau Bergbahn 
GmbH & Co.KG sichert die Erhaltung der Pisten.

Pünktlich am Start
Um die vorgegebenen Limits zu schaffen, wurde den 
Zuständigen alles abverlangt. In nur sechs Monaten 
nahm das Projekt Gestalt an. „Eine perfekte Leistung 
des gesamten Teams“, wie Peter Hausberger, Ge-
schäftsführer der Alpbacher Bergbahnen, allen Betei-
ligten attestiert. Als Verbindungsbahn wurde eine 8er 

Bereits bei der Anfahrt nach Inneralpbach ist das Herz-
stück der Verbindung Alpbach/Wildschönau zu se-
hen. Die neue 8er Kabinenbahn, die DOPPELMAYR 
gebaut hat, führt direkt neben der Talstation Pöglberg 
über die Pechalm auf den Schatzberg. Damit stehen 
den Gästen der Region jetzt 145 Pistenkilometer zur 
Verfügung, die mit 47 Aufstiegshilfen erschlossen 
werden. Investiert wurden zur Wintersaison 2012/13 
13,5 Mio. Euro inklusive Beschneiung.
Dem Anlass entsprechend ließen es sich Tirols Landes-
hauptmann Günter Platter und Franz Hörl, National-
rat und Obmann des Fachverbandes der Seilbahnen 
Österreichs, nicht entgehen und übernahmen im Bei-
sein zahlreicher Festgäste die feierliche Eröffnung der 
neuen Verbindungsbahn. Damit wurde ein Projekt 
Wirklichkeit, für das man sich in Alpbach und Wild-
schönau schon seit Jahren stark gemacht hatte. Dr. 
Kurt Braito und Thomas Lederer, die Aufsichtsratsvor-
sitzenden der beiden Bergbahnen betonten bei der 
Eröffnung die Chancen des neuen Skigebietes, das 
man unter dem Namen „Ski Juwel“ propagieren 
möchte. Bergbahn-Geschäftsführer Peter Hausber-
ger/Alpbach und Ludwig Schäffer/Wildschönau be-
stätigten das erfreuliche Plus an Skigästen zwischen 
10 % und 20 % sowie eine Umsatzsteigerung über 
Plan. Auch TVB Wildschönau Geschäftsführer Thomas 
Lerch und TVB Alpbachtal Seenland Tourismus Ge-
schäftsführer Markus Kofler freuten sich über die lang 
ersehnte Eröffnung der Bahn: „Alleine die Nächti-
gungszahlen im Dezember zeigen uns, dass sich die 
Investitionen in das Ski Juwel bereits nach kurzer Zeit 
gelohnt haben.“ Umso optimistischer gehe man nun 
in die Zukunft.

DOPPELMAYR/GARAVENTA

Moderne 8 MGD 
macht Alpbachtal 
und Wildschönau 
zum „Ski Juwel“
Mit Beginn der Wintersaison 2012/13 wurden  

die Pläne zum Zusammenschluss der Skigebiete 

Alpbachtal und Wildschönau Realität. Entstanden 

 ist ein „Ski Juwel“, das sich nun zu den Top 10 in  

Tirol zählen darf.

NEUE BAHNENTECHNIK

Die Mittelstation auf 1 446 m Seehöhe weist eine Abwinkelung  
von 105° auf.

8 MGD „Alpbach-Wildschönau“. 
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eine Kompressorstation für die neue Beschneiungsan-
lage vorgesehen. 
Die Bergstation befindet sich auf dem Schatzberg auf 
1 878 m Seehöhe. Die Förderleistung beträgt in bei-
den Sektionen 2 000 P/h und kann in einem zweiten 
Schritt auf 2 400 P/h erhöht werden. Die Fahrge-
schwindigkeit beträgt jeweils 6 m/s, die Fahrzeit in 
Sektion 1 etwas mehr als 6 Minuten und in Sektion 2 
rund 5 Minuten. Eine neue Piste mit einer Länge von 
rund 2 km und einer Pistenbreite bis zu 45 m führt 
vom Schatzberg bis zur Mittelstation und bietet an-
spruchsvolles Fahrvergnügen für geübte Fahrer. Bei 
einem Höhenunterschied von 432 m weist diese Piste 
ein mittleres Gefälle von 29 % auf. 

Kabinenbahn mit 2 Sektionen gewählt, wobei jede 
Sektion auch unabhängig von der anderen betrieben 
werden kann. In der Mittelstation sind die Sektionen 
mit Durchfahrbetrieb verbunden. Die Planung in 2 
Sektionen war notwendig, weil in der Mittelstation ei-
ne Streckenabwinkelung von 105° gegeben ist, dazu 
hat die untere Sektion keine Talabfahrt.
Die Talstation wurde auf 1 006 m Seehöhe unweit der 
Pöglbahn in Inneralpbach gebaut. Hier wurde die Ab-
spannung Sektion 1 untergebracht.
Die Mittelstation befindet sich auf einer Höhe von 
1 446 m. In diesem Bereich wurden die Antriebsein-
heiten für beide Sektionen, der Kabinenbahnhof, der 
in den Winkel gesetzt wurde, die Steuerzentrale und 

Talstation auf 1 006 m Seehöhe

TECHNIKNEUE BAHNEN

In der Mittelstation befinden sich die Antriebseinheiten der Sektion  
1 und 2.

Technische Daten 8 MGD Alpbach-Wildschönau
 Sektion 1  Sektion 2
Höhe Talstation: 1 006 m  1 446 m
Höhe Bergstation: 1 446 m  1 878 m
Schräge Länge: 1 858 m  1 421 m
Höhenunterschied: 434 m  432 m
Antrieb: Berg   Tal
Abspannung: Tal   Tal
Fahrgeschwindigkeit: 6 m/s   6 m/s
Förderleistung: 2 000 P/h  2 000 P/h
Endausbau: 2 400 P/h  2 400 P/h
Fahrbetriebsmittel: 52 (43 + 9)  42 (33 + 9)
Endausbau: 62 ( 51 +11) 50 (39 + 11)
Fahrzeit: 6,3 min.  5 min.

Ausführende Firmen:
Seilbahnbau: DOPPELMAYR
Planung: Dipl.-Ing. Gröbner Ziviltechniker GmbH
Seil: Fatzer
Betonbau:  Teerag Asdag
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sprochen rasche Fahrt. Damit ist diese Bahn genauso 
schnell wie die CD6C „Alp Dado“. Die Fahrdauer 
vom Tal auf den Berg beträgt etwas mehr als 3 Minu-
ten, die Förderkapazität im Anfangsausbau 1 800 
P/h, im Endausbau 2 400 P/h.

Blick auf „Alp Dado“
Die Anlage CD6C „Alp Dado“ ist mit einer Fahrge-
schwindigkeit von sechs Metern pro Sekunde eine der 
modernsten Bahnen in der Schweiz (vgl. MM 3/12 S. 
24/25). Sie war 2011 die erste Sesselbahn dieses Typs, 
die in der Schweiz eine Zulassung mit dieser Maximal-
geschwindigkeit erhalten hat. Auch sie verfügt wie die 
neue 6er Sesselbahn „Treis Palas“ über den LEITNER 
Direktantrieb.
Nachhaltigkeit und Wirtschaftlichkeit, die mit ent-
sprechendem Design einhergehen, waren wesentli-
che Faktoren bei der Realisierung des Projekts. Das 
Graubündner Massivholz, das für die Fassade der Sta-
tionen der CD6C „Alp Dado“ verwendet wurde, 
stammt aus einer nachhaltigen Forstwirtschaft. Es 
wurde vor Ort gesägt und verarbeitet. Transportwege 
konnten so auf ein Minimum reduziert werden. Dazu 
wird „Alp Dado“, wie alle Bahnen und Beschneiungs-
anlagen im Skigebiet von Laax, mit CO

2
-freiem Strom 

aus heimischen Wasserkraftwerken versorgt. Solaran-
lagen auf der Südseite der Talstation liefern die Ener-
gie, mit der die Sitzheizung der Sesselbahn gespeist 
wird.

Die Talstation wurde auf 2 121,3 m gebaut. Hier wurde 
die Abspannung untergebracht. Zum Einsatz kommt in 
der Talstation die längere Stationsvariante, die eine Ver-
langsamung der Sessel bei der Einfahrt ermöglicht. Auf 
diese Weise konnte auf Schranken und Einstiegsförder-
band verzichtet werden, dennoch ist der Zutritt ein-
fach und entspannt, vor allem für Einsteiger und weni-
ger geübte Skifahrer und Snowboarder.
Die Bergstation wurde auf 2 471 m Seehöhe gebaut. 
Hier wurde der Direktantrieb von LEITNER platziert. 
Für ihn hatte man sich aufgrund der minimierten Ge-
räuschentwicklung und des höheren Wirkungsgrades 
entschieden. Ebenfalls an der Bergstation, und zwar 
an der Südwest-Fassade wurden Solarpaneele instal-
liert, mit deren Hilfe Solarstrom für den Betrieb der 
Sitzheizung gewonnen wird. Im Vergleich mit Alp 
 Dado ist hier die Ausbeute sogar noch höher.
Garagiert werden die 45 Sessel der Bahn zum Teil im 
Tal und zum Teil in der Bergstation, sodass ein separa-
ter Bau eines Sesselbahnhofs nicht nötig war. Beim 
Bau der Stationen wurde darauf geachtet, auch in die-
sem Bereich den hohen Ansprüchen an Nachhaltig-
keit Rechnung zu tragen. Deshalb hat man natürliche 
Materialien verwendet, wobei das Holz zu 100 % aus 
Graubünden stammt. Auf diese Weise konnte auch ei-
ne harmonische Eingliederung der Hochbauten in die 
Umgebung erzielt werden.
Mit der neuen 6er Sesselbahn genießt der Gast  
 eine komfortable und mit 6 m/s auch eine ausge-

Blick auf die Talstation „Alp Dado“, die auf 1 952 m See-
höhe gebaut wurde.

TECHNIKNEUE BAHNEN

CD6C „Alp Dado“.

Technische Daten CD6C Treis Palas – Crap Masegn
Seilbahnbau: LEITNER Ropeways
Talstation: 2 121 m
Bergstation: 2 471 m
Höhendifferenz: 350 m
Schräge Länge: 1 448 m
Anzahl Streckenstützen: 13
Förderkapazität: 1 800 P/h (Endausbau 2 400 P/h)
Anzahl Sessel: 45 (Endausbau 60)
Fahrgeschwindigkeit: 6 m/s
Antrieb: LEITNER Direktantrieb

Technische Daten CD6C „Alp Dado“
Seilbahnbau: LEITNER Ropeways
Talstation: 1 952 m
Bergstation: 2 321 m
Höhendifferenz: 369 m
Schräge Länge: 1 576 m
Anzahl Streckenstützen: 13
Förderkapazität: 3 200 P/h
Anzahl Sessel: 86
Fahrgeschwindigkeit: 6 m/s
Antrieb: LEITNER Direktantrieb
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schlossen werden. So verfügt das familienfreundliche 
Skigebiet nun über 46 Abfahrtskilometer sowie 10 
Seilbahnen und Lifte.
Die Bauzeit der Schwarzeckbahn betrug 5 Monate. In-
vestiert wurden in die neue Seilbahn inkl. der dazuge-
hörigen Pisten rund 6,2 Mio. Euro, weiters 0,9 Mio. 
Euro in die Beschneiung und 0,4 Mio. Euro in einen 
140 m langen Zauberteppich für das neue Kinder-
land. Dazu Bergbahnen-Geschäftsführer Willi Leitin-
ger: „Die Skigebietserweiterung auf das Schwarzeck 
mit traumhaftem 360 Grad Panoramablick ist eine 
enorme Aufwertung für unser Familienskigebiet. Mit 
den neuen Abfahrten und dem 140 m langen Zauber-
teppich, den beiden Kinderländern der Skischulen 
und dem Topservice mit Gratisskidepot der Skischulen 
sind wir im Bereich Familien wirklich top aufgestellt. 
Zusätzlich halten wir mit unserem Familienpreis im 
Preis-/Leistungsverhältnis allen Vergleichen stand.“

Modern, komfortabel und sicher
Die Generalplanung der Anlage übertrug man in Lofer 
dem langjährigen Planungspartner Melzer & Hopfner 
aus Bregenz, der ein zeitgemäßes Konzept auf den 
Weg brachte, das sich kompakt in die Umgebung ein-
fügt. Seilbahn- und Elektrotechnik stammen von 

„Die Seilbahn- und Liftanlagen in Lofer sind die maß-
gebliche Basisinfrastruktur für den gesamten Winter-
tourismus im Unteren Saalachtal. Die Tourismuswirt-
schaft ist für die ganze Region von zentraler Bedeu-
tung, der Wintertourismus spielt dabei eine wichtige 
Rolle“, so beschrieb Salzburgs Landtagspräsident Si-
mon Illmer die Bedeutung der Bergbahnen Lofer bei 
der Eröffnung der neuen Schwarzeck-Bahn Mitte De-
zember 2012. Den Loferer Bergbahnen sei es in den 
vergangenen Jahren gelungen, sich durch eine mode-
rate und auf Familien abgestimmte Preispolitik sowie 
laufende infrastrukturelle Verbesserungsmaßnahmen 
erfolgreich als familienfreundliches Wintersportgebiet 
zu positionieren, wobei auch die Eigentümerstruktur 
fest in der Region verankert sei. „Projekte wie dieses 
sind aber nicht nur eine Qualitätsverbesserung im re-
gionalen Tourismus- und Sportangebot, als Konjunk-
turmotor sichern sie auch Arbeitsplätze in der Bau-
branche. Investitionen wie diese zahlen sich für das 
Land also gleich doppelt aus. Sie sind gerade jetzt ein 
sehr wichtiger Impuls“, so Illmer weiter.
Mit dem Bau der komfortablen 8er Sesselbahn 
„Schwarzeck“ hatte man sich in Lofer einen langge-
hegten Wunsch erfüllt, da mit ihrer Hilfe ein neues 
Areal und damit zusätzliche 10 ha an Pistenflächen er-

DOPPELMAYR/GARAVENTA

Top-Komfort  
für Familien
Nach dem Neubau der Zubringerbahn 2011 lässt 

man in Lofer in dieser Wintersaison neuerlich auf-

horchen. Mit einer modernen 8er Sesselbahn von 

DOPPELMAYR erschließt man am Schwarzeck einen 

völlig neuen Bereich im Skigebiet. 8er Sessel mit Bubble, Sitzheizung und Schließbügelsystem. 

NEUE BAHNENTECHNIK

Blick auf die Bergstation auf 1 569,02 m Seehöhe.
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zeugt. Die Leistung von 32 kWp reicht aus, um das 
neue Kinderland, das direkt neben der Talstation ge-
baut wurde, mit Strom zu versorgen. dwl

DOPPELMAYR, das Förderseil steuerte Fatzer bei.
Die moderne 8er Sesselbahn ist speziell für Familien 
und Kinder ausgelegt. Für den sicheren Transport der 
Skifahrer sorgt das bewährte DOPPELMAYR-Schließ-
bügelsystem. Der Bügel mit Fußraster schließt in der 
Talstation vor der Abfahrt automatisch und öffnet erst 
wieder beim Aussteigen in der Bergstation. Somit ist 
ein Absturz aus dem Sessel während der Fahrt ausge-
schlossen. Dazu verfügen die Sessel über Bubbles und 
Sitzheizung, sodass die Gäste auch größtmöglichen 
Komfort genießen können.
Die Bergstation wurde auf 1 569 m Seehöhe platziert. 
Von hier aus hat man einen wunderbaren Panorama-
blick auf die umgebende Bergwelt und an sonnigen 
Tagen sogar bis nach Salzburg. In der Bergstation 
wurde der Brückenantrieb mit einer Leistung von  
345 kW platziert. 
Die Förderleistung der Sesselbahn beträgt 2 400 P/h, 
wobei man im Endausbau auf 3.200 P/h aufstocken 
kann. Die Fahrgeschwindigkeit beträgt 5 m/s, die 
Fahrdauer etwas mehr als 3 Minuten.
Die Talstation wurde auf 1 358 m Seehöhe gebaut. 
Hier findet die hydraulische Abspannung Platz. Eben-
falls im Tal wurde der Bahnhof für die 36 (später 49) 
Sessel realisiert. Mit der Ausgestaltung der Südseite 
des Sesselbahnhofs trägt man in Lofer einer Ressour-
cen schonenden Stromgewinnung Rechnung. Mit 
Hilfe von 240 m2 Solarpaneelen wird hier Strom er-

V. l.: Bernd Millinger/BL Bergbahn Lofer GmbH, Robert Stainer/ 
Aufsichtsratsvorsitzender Loferer Bergbahn, Simon Illmer/Salzburger 
Landtagspräsident, Bettina Mitterer/Bgm. Lofer, Josef Leitinger/Bgm. 
St. Martin/Lofer und Willi Leitinger/GF Bergbahn Lofer GmbH bei der 
Eröffnung.

TECHNIKNEUE BAHNEN

Die Südwand des Sesselbahnhofs wird zur Gewinnung von Solarstrom 
genutzt.

Technische Daten 8 CLD-B-S SCHWARZECKBAHN
Talstation: 1 358,52 m
Bergstation: 1 569,02 m
Höhenunterschied: 210,50 m
Förderleistung: 2 360 P/h (Endausbau 3 200 P/h)
Fahrgeschwindigkeit: 5 m/s
Folgezeit: 12,20 s (Endausbau: 9 s)
Gehängeabstand: 61,02 m (Endausbau: 45,01 m)
Spurweite Strecke:  7,30 m 
Horizontale Bahnlänge: 898,50 m
Schräge Bahnlänge: 922,83 m
Mittlere Neigung: 23,43 %
Fahrzeit: 3,21 min.
Antrieb: Berg/Brücke
Abspannung: Tal
Anzahl Fahrbetriebsmittel: 36 (Endausbau49)
Anzahl Stützenstandpunkte: 11
Motorleistung:
Betrieb: 345 kW (Endausbau 402 kW)
Anfahren: 436 kW (Endausbau 504 kW)
Seildurchmesser: 48 / 6 x 36 / 2.060 mm

Ausführende Firmen:
Generalplanung: Ingenieurbüro Melzer & Hopfner
Seilbahntechnik/Elektrotechnik: DOPPELMAYR
Seil: Fatzer
Örtliche Bauleitung: GF Willi Leitinger, BL Ing. Bernd Millinger

Platzsparend · Wirtschaftlich · Abenteuerlich

DIE INNOVATION IM 
HOCHSEILGARTENMARKT

KristallTurm GmbH & Co. KG 
www.kristallturm.de
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fang der Neunziger sind schließlich alle 
Aufstiegsanlagen vor Ort in die „Trans-
portbetriebe der Korporation Kerns“ 
überführt, die sich entsprechend der 
tourismuswirtschaftlichen Ausrichtung 
1996 in „Sportbahnen Melchsee-Frutt“ 
umbenennen.
Mit zunehmendem Ausbau des eigenen 
Pistenangebots steigerte das Gebiet 
nicht nur seine Attraktivität für Tages-
gäste bis in die großen Schweizer Bal-
lungsgebiete, sondern schuf auch die 
Grundlage für weitere Bettenkapazitä-
ten am Berg und im Tal, darunter insbe-
sondere auf Ganzjahresangebote ausge-
richtete Hotels und Gruppenunterkünf-
te. Zuletzt bis zu 7 000 Skigäste an Spit-
zentagen und jährlich rund 50 bis 80 
Tonnen Güter pro Berghotel ließen 
schließlich die 1976 erbaute 4er-Zubrin-

Nadelöhr beseitigt
Bereits seit knapp 80 Jahren ist der Seil-
bahnbetrieb vom Talort Stöckalp aus 
die Lebensader des exponierten Weilers 
Frutt am Melchsee. Zunächst als be-
queme Auffahrtshilfe für wenige Hotel-
gäste – später nach Ausbau der winter-
sportlichen Infrastruktur bis hinauf zum 
2 160 m hohen Bonistock als unver-
zichtbarer Einstieg in das trotz wach-
senden Bettenangebots am Berg vor-
rangig auf Tagesgäste ausgerichtete 
Skigebiet. Die zunehmende Bedeutung 
des Bahnbetriebs schlug sich nicht nur 
in den steigenden Beförderungskapazi-
täten der insgesamt drei Bahngenera-
tionen nieder, sondern Mitte der 50er 
Jahre auch in der Übernahme des Bahn-
betriebs unter öffentliche Regie des re-
gionalen Gemeindeverbundes. Bis An-

gerbahn von Habegger (650 P/h) an Ih-
re Grenzen stoßen.
Die Aufrüstung der bis 2016 konzessio-
nierten Anlage war technisch nicht 
möglich – entsprechend genehmigte 
2010 eine große Mehrheit der Kernser 
Korporations-Bürger den Neubau der Li-
nie Stöckalp – Melchsee-Frutt. Nach ein-
gehender technischer Evaluation setzte 
sich das von Garaventa vorgelegte 
15-EUB-Konzept gegenüber alternati-
ven 2-Seil- bzw. 3-Seillösungen durch. 
Bereits ab 2011 wurde in Stöckalp die 
neue Talstation mit Tiefgarage und an-
gegliedertem Busbahnhof erstellt – die 
neue Trasse und die Bergstation entstan-
den im vergangenen Jahr um 15 Meter 
versetzt parallel zur alten Bahn, die wei-
terhin den wichtigen Sommerbetrieb 
aufrecht erhielt.

Neue 15er-EUB Stöckalp – Melchsee-Frutt

Die „Einseil-Umschlag-Bahn“
Insgesamt 25 Mio. Franken investierten die Sportbahnen Melchsee-Frutt in den Neubau ihrer knapp 3  

Kilometer langen Seilbahn Stöckalp – Melchsee-Frutt. Mitte Dezember ging die 15er-EUB von Garaventa 

offiziell in Betrieb, und sichert seitdem den schnellen und komfortablen Zugang zur Obwaldner Ganzjah-

resdestination auf ihrem rund 1 900 m gelegenen Hochplateau. Für Schneesportler erschließt die Bahn 

neue attraktive Pistenangebote und übernimmt dank eines innovativen Logistikkonzepts den kompletten 

Güterverkehr zu dem winterlich autofreien Bergort.

Über 17 Stützen 
führt die knapp 3 km 
lange Strecke der 
neuen 15er-Gondel-
bahn Stöckalp – 
Melchsee-Frutt. Dank 
niedriger Seilführung 
und den windstabi-
len CWA-Conus- 
Kabinen verläuft die 
6 m/s-Fahrt auch im 
exponierten oberen 
Streckenbereich kom-
fortabel und sicher.

NEUE BAHNENTECHNIK
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Sicherheit geht vor
Den Ausschlag für das Einseilumlauf-
Prinzip gab die hohe Förderleistung bei 
großer Wirtschaftlichkeit. Die unver-
zichtbare Verfügbarkeit der Bahn auch 
bei widrigen Wetterbedingungen ge-
währleistet eine niedrige Streckenfüh-
rung entlang der 17 Stützen sowie die 
flexible Steuerung der Bestückung mit 
den windstabilen CWA-Conus-Kabinen 
an Doppelklemmen. Windwächter an 
insgesamt drei Stützen überwachen 
ständig das Wettergeschehen; oberhalb 
der Baumgrenze (ab Stütze 13) wurde 
zudem die Doppelmayr-Seillageüber-
wachung RPD installiert. 
Durch die berg- und talseitige Garagie-
rung der im Endausbau 38 Fahrzeuge 
lässt sich die Streckenlast sehr schnell 
anpassen, bis hin zum Konvoi-Pendelbe-
trieb mit 2 x 3 Fahrzeugen, der auch bei 
schwieriger Witterung Gäste sicher ins 
Tal zurückbringt. Im Konvoi erfolgt auch 
der Betrieb in verkehrsarmen Nebenzei-
ten, vor allem bei den täglich bis 22 Uhr 

Die automatisch gesteuerten Ladeterminals 
an den Kopfseiten der Berg- und Talumläufe 
erlauben die Beförderung von max. 20 t/h  
pro Fahrtrichtung bei voller Personentrans-
portleistung.

deutlich ausgedehnten Abend- und 
Nachtfahrten (Do-Sa: 24 h), die eine 
bessere Auslastung der Berggastrono-
mie und längere Anfahrten für Logier-
gäste am Berg ermöglichen.

Durchdachte Bahnhöfe
Innovative Wege ging Garaventa bei der 
Gestaltung der Stationslogistik: Beide 
Stationen sind mit 36 Metern unge-
wöhnlich lang. Dies ergab sich aus den 
einseitig angelegten Aus- und Einstiegs-
bereichen, an die sich jeweils am Kopf-
ende die Ladeteminals für die im End-
ausbau insgesamt sechs Lastbarellen 
(jew. 1 200 kg Nutzlast) anschließen. 
Überwacht durch ein spezielles Modul 
in der Seilbahnsteuerung rangieren an-
kommende Barellen über eine Schnell-
schlussweiche aus dem Umlauf zur La-
derampe. Nach der Beladung fädeln die 
Fahrzeug auf der Gegenseite wieder au-
tomatisch und synchron in die zuvor 
festgelegten Transportlücken ein. Nur 
durch dieses System und die klare Tren-

nung von Gäste- und Güterfluss erreicht 
die Gondelbahn Stöckalp – Melchsee-
Frutt ihre hohe Förderleistungen im 
Endausbau von 1 700 P/h bei 6 m/s und 
gleichzeitigem 20 t/h Lasttransport pro 
Fahrtrichtung. tb

Nach dem Beladen rangieren die Lastbarellen 
automatisch in die Transportlücken zwischen 
den Personenkabinen ein. Bis zu sechs Lastba-
rellen (jew. 1 200 kg) lassen je nach erwarte-
tem Tagesaufkommen auf die Strecke bringen.

Über einen neuen Schwenkförderer für Fahr-
zeuge mit Doppelklemme wird die seitlich 
zum Umlauf gelegene bergseitige Garagie-
rung deutlich beschleunigt.

Technische Daten 
Höhe Talstation 1 080 m NN
Höhe Bergstation  1 932 m NN
Differenz  853 m
Schräge Länge  3051 m
Anzahl Stützen 17 Stück
Seildurchmesser  56 mm
Antrieb Lage/Leistung  Berg/732 kW
Fahrgeschwindigkeit  6 m/s
Fahrzeit  10,14 min
Fahrzeuge Endausbau  38
Förderleistung Endausbau  1 700 P/h

Lieferanten
Seilbahnbau  Doppelmayr/Garaventa
Steuerung  Frey AG
Seil  Fatzer AG
Fahrzeuge  CWA (Typ: Conus 15)

www.mountain-systems.at

creating innovations
in mountain transportation

mountain systems GmbH

Lindenthal 155 · A 5441 Abtenau

Tel: +43 (0)6243/41275

Mail: office@mountain-systems.at

Alle Infos
direkt auf’s 
Smartphone:
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Annäherung eines Skifahrers und 
stoppt, sobald alle Gäste das Band ver-
lassen haben. Den schnellen Rückbau im 
Sommer ermöglichen die Holzfunda-
mente unter den Förderbandmodulen, 
sowie der Schnee-Auffangschacht aus 
Betonfertigteilen unter dem bergseiti-
gen Antrieb des bislang ohne Galerie be-
triebenen Zauberteppichs. Der zweite 
36 Meter lange Sunkid-Zauberteppich 
verläuft an der unteren Stirnseite der 
Kinder-Arena entlang der Übungspiste 
für die Kleinsten, die wie das übrige 
Areal mit SunKid-Softfiguren und ande-
ren Ausrüstungen aus dem Borer-Liefer-
programm kindgerecht gestaltet wird.
Auch bei der Umwidmung des ehe ma -
ligen Kinderlandes an der Talstation  
Eggli in ein altersgruppen-übergreifen-
des Fun-Angebot kam Borer/Sunkid 
zum Zuge. Der alte Borer-Kleinlift blieb 
bestehen und versorgt jetzt eine 150 
Meter lange, im späteren Ausbau auf 
250 m ausgelegte Tubingbahn mit heu-
te 20, später 40 Sunkid-Tubes.

Professioneller Betrieb
Insgesamt investieren die Sportbahnen 
Elm rund 750 000 Franken in die Kinder-
Arena, die in einer nächsten Ausbaustufe 
noch eine direkte Tunnelverbindung 
zum Bergrestaurant sowie einen eigenen 
Anschluss an das Beschneiungssystem 
erhalten soll. Der Betrieb wird gemein-
schaftlich mit den Skischulen gewähr-
leistet: Ein Technikbeauftragter der Bahn 
wird zu den festen vor- und nachmittäg-
lichen Öffnungszeiten der Kinder-Arena 
abgestellt, die Betreuung organisieren 
die Skischulen mit bis zu 15 Kräften in 
Spitzenzeiten. Ein spezielles „Arena- 
Ticket“ für Kinder und erwachsene Ein-
steiger macht das Angebot günstig. Da-
rin enthalten ist die unbeschränkte Nut-
zung der Zubringer-Gondelbahn, eines 
nahe gelegenen Übungsliftes sowie der 
Kinder-Arena selbst.  tb

 Infos: www.borer-lift.chi

Nachwuchs aus der entlegenen und kal-
ten Lage an der Talstation Eggli nach 
oben ins Herz des Schneesportgebiets 
zu bringen. Im Februar des vergange-
nen Jahres schien es dann soweit: Ein 
Areal unmittelbar am Bergrestaurant 
Almpächli war ausersehen – in letzter 
Minute wurde das „pfannenfertige Pro-
jekt“ (Zitat Bruno Landolt) jedoch ge-
stoppt und eine neue Planung auf einer 
knapp 2 ha großen Brachfläche auf 
1 500 Metern Höhe direkt unterhalb der 
Linie der Sesselbahn Schabell angesto-
ßen. In einer großen gemeinschaftli-
chen Anstrengung von Bahnverant-
wortlichen, Planern und Behördenex-
perten schaffte man es tatsächlich in 
knapp sechs Monaten zur Baureife.
Ab Oktober regierten dann die Bagger 
und bewegten unter schon winterlichen 
Bedingungen gut 10 000 m³ Boden. In 
GPS-gestützter Modellierung entstan-
den die unterschiedlich geneigten bis 
100 Meter langen Übungspisten, die 
Rampe zum von der Glarner KB-Bank 
gesponserten BigAirBag-Luftkissen so-
wie die Fläche für ein gemütliches Pau-
senareal mit großem Tipi und Feuerstel-
le. Mit dem Aushub schufen die Erdbau-
er zudem eine große Terrasse am nahe-
gelegenen Bergrestaurant, die zukünftig 
als sommerliches Spielplatzareal auch 
wieder Familien zugute kommen soll.

Zwei Sunkid Zauberteppiche
Erst Anfang Dezember konnte die Ver-
sorgungstechnik installiert werden – fast 
zeitgleich mit der Montage der beiden 
SunKid-Zauberteppiche durch die Borer 
Lift AG, die bereits bei den konzeptionel-
len Planungen für das 120 x 150 Meter 
breite Areal zwischen den Pisten „Scha-
bell“ und „Vreni Schneider“ mitwirkte. 
Etwa 100 Meter lang ist das Förderband 
an der Längsseite, das mit 0,75 Meter 
Breite die max. 25 % steilen Übungspis-
ten voll erschließt. Der Ausstieg erfolgt 
über den patentierten Seitenausstieg 
„Radius“ – für zusätzliche Sicherheit 
sorgt ein berührungsloser Geschwindig-
keitssensor, mit dem sich die Fahrge-
schwindigkeit kurz vor dem Ausstieg 
verringern lässt. Die Steuerung des Ban-
des erfolgt über zwei Bedienstellen an 
Ein- und Ausstieg sowie über eine Fern-
bedienung. Bei wenig Andrang startet 
das Band im „Cost-Save-Modus“ nur bei 

Der kürzere der beiden SunKid-Zauberteppiche 
(36 m) erschließt die Kinder-Arena stirnseitig.

Stolz auf das Gemeinschaftsprojekt: Bruno 
Landolt, Direktor der Sportbahnen Elm,  
würdigt die Anstrengungen aller Beteiligten 
 an der sehr kurzfristigen Realisierung der  
neuen Kinder-Arena.

Über den gut erreichbaren Sensor vor dem 
Seitenausstieg des langen Sunkid-Zauber -
teppichs lässt sich von den Gästen selbst  
die Bandgeschwindigkeit verlangsamen.

Beharrlichkeit zahlt sich aus: Auch die lang-
jährigen Elm-Verantwortlichen Hans Rhyner, 
ehem. Leiter Schweiz. Skischule, und Kaspar 
Rhyner, ehem. VR-Präsident Sportbahnen  
Elm, unterstützten das ambitionierte Projekt.
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für eine stimmige Werbung beim Betreiber. Die Mon-
tage kann dann selbst vor Ort durchgeführt werden.
Das geringe Eigengewicht der adPADs macht es mög-
lich, sie mit einem doppelseitigen Klebeband sicher 
am Skiköcher zu befestigen. Genauso einfach und 
schnell sind sie dann auch wieder zu entfernen, wenn 
kein Bedarf mehr besteht. Die adPADs verfügen über 
einen hochwertigen UV-resistenten Digitaldruck und 
trotzen so Wind, Regen, Schnee und Sonne. 
„Das Brandschutz zertifizierte Trägermaterial der ad-
PADs ist witterungsbeständig und 100 % recyclebar“, 
so Tobias Haarmann, „wie lange der Bahnbetreiber 
die adPADs auf dem VARIA-Köcher belässt, ist ihm 
selbst überlassen. Je nach Anwendung können ad-
PADs für einzelne Events von wenige Tagen oder für 
mehrere Monate genutzt werden.“
adPADs gibt es für die VARIA Skiköcher 4S2B (Werbe-
fläche: 200 x 340 mm pro Köcher) und 5S1B (Werbe-
fläche: 410 x 340 mm pro Köcher). Ein fertig bedruck-
ter adPAD für einen VARIA Skiköcher 4S2B ist ab EUR 
22,– erhältlich – exklusive Transport und Montage.

 Infos: 
www.cwa.ch
i

Mit Hilfe der VARIA Skiköcher war es bisher möglich, 
Skier sicher und funktionell für die Fahrt mit der Seil-
bahn zu verstauen. Findige Köpfe bei der CWA Con-
structions AG haben jetzt entdeckt, dass der Nutzen 
der Köcher noch erhöht werden kann. 
Die neue Idee hört auf den Namen adPADs und ist seit 
Ende 2012 erhältlich. AdPADs sind DIE clevere Werbe-
fläche und werden an der Außenwand der VARIA Ski-
köcher befestigt. Dazu Tobias Haarmann, Leiter Mar-
keting: „adPADs ermöglichen die unterschiedlichsten 
Konzepte. Sie können vom Bahnbetreiber für Eigen-
werbung verwendet werden, bieten aber auch die 
Möglichkeit, die Werbefläche für eine bestimmte Zeit 
an Dritte zu vermieten. Auf diese Weise sind Bahnbe-
treiber in der Lage, zusätzliche Werbeeinnahmen zu 
generieren, die Investition für die adPADs würde sich 
in kürzester Zeit amortisieren.“

Einfaches Handling
Bestellung und Handhabung der adPADs sind denk-
bar einfach: Bahnbetreiber senden einfach das fertige 
Layout der Werbung an CWA und erhalten in wenigen 
Tagen ihre fertigen adPADs per Post zugesandt. Auf 
Wunsch erstellt CWA auch gerne Layoutvorschläge 

Clevere Werbung auf Kabinen
Mit adPADs bietet der Schweizer Kabinenhersteller CWA eine interessante Möglichkeit, Werbung oder 

 Infos zu platzieren. Das System ist ganz einfach und trotzdem witterungsbeständig.

Anwendungsbeispiel der adPADs. 

NEUE BAHNENTECHNIK
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MAGAZINPISTENGASTRONOMIE

und rekonzeptioniert. Wir reagieren damit auf die ge-
änderten Erwartungen und Bedürfnisse unserer Gäste 
und entwickeln damit das hohe Niveau der Gastrono-
mie der Gletscherbahnen weiter. Besonderen Wert le-
gen wir auf ein gepflegtes Ambiente, authentische 
und zeitgemäße alpine Architektur, guten Service so-
wie den perfekten Flow bei der Versorgung unserer 
Gäste.“
Die Kapruner Gletscherbahnen setzen dabei stark auf 
Regionalität. 85 % der Produkte stammen aus der  
Region und werden am Berg frisch von den eigenen 
Metzgern und Konditoren verarbeitet. Die Mitarbei-
ter erhalten auf Basis des von con.os ausgearbeitete 
Schulungsplanes, vom Persönlichkeitscoaching über 
Gesundheitsthemen bis zu Train the Trainer-Kurse, 
maßgeschneiderte Weiterbildungsmöglichkeiten. 
„Im Rahmen der Gesamtpositionierung des Kitz-
steinhorns entstehen neue Angebote wie ,Frühstück 
am Berg‘ oder ,Grillen im Schnee‘, Angebote, die 
auch intensiv in die Kommunikation einfließen", er-
klärt Grander. mak

„Die Gastronomie trägt am Kitzsteinhorn 
wesentlich zur qualitativen Wahrnehmung 
des Gesamtangebotes bei. Mit der Ausrich-
tung der sieben Outlets mit rund 3 000 Sitz-
plätzen reagieren wir auf neue Trends im 
Essverhalten, geänderte Wertehaltungen 
und Marktbedürfnisse, Veränderungen im 
Bettenangebot und auf die Erschließung 
neuer Märkte. Con.os begleitet diesen Pro-
zess im Rahmen einer Langzeitbeobach-
tung“, erläutert Sepp Rumpf, Prokurist und 
Gastronomieverantwortlicher der Glet-
scherbahnen Kaprun AG. Nach der klaren 
Ausrichtung des Skigebietes auf die Themen 
Genuss, Freiheit im Schnee und Kreativität 
folgt nun die strategische Festlegung und 
Umsetzung im gastronomischen Bereich.

Ein Viertel Umsatz  
über Gastronomie
Peter Grander, BA, zuständiger Consultant 
bei der con.os tourismus.consulting gmbh, 
verrät: „Rund ein Viertel des Gesamtumsat-
zes der Gletscherbahnen Kaprun AG wird 
in der Gastronomie erwirtschaftet. Wir ha-
ben daher gemeinsam mit dem Gastroteam für die 
Multi-Unit Gastronomie von der Après-Ski-Bar über 
das Café bis zum Bedienungs- und SB-Restaurant ge-
naue Handlungsfelder definiert und die Kommunika-
tion an den Gast erarbeitet.“ Die sieben Outlets 
(Kitz900m, Marktrestaurant Alpincenter, Skyline-Bar, 
Parasol, Gletschermühle, Gipfel Restaurant und ICE 
CAMP) erhalten jeweils eine exakt definierte Positio-
nierung und Ausrichtung. So steht Salzburgs höchst 
gelegenes Restaurant auf 3 029 Meter Höhe beispiels-
weise für kulinarischen Genuss verbunden mit 5-Ster-
ne-Panorama.

Regionalität, Frische  
und perfekter Flow
Die Berg-Gastronomie ist in den meisten Skigebieten 
zwar nicht buchungsentscheidend, sie trägt aber we-
sentlich zur qualitativen Wahrnehmung des Gesamt-
angebotes bei und wird damit essentiell für die Gene-
rierung von Wiederholungsgästen. Rumpf: „Unsere 
Outlets werden in den nächsten Jahren umgebaut 

Berg-Gastronomie am Gletscher Kitzsteinhorn

Con.os betreut  
strategische Ausrichtung
Das hohe Niveau der sieben Outlets im Kapruner Gletscher-Skigebiet Kitzsteinhorn wird durch infrastruktu-

relle, kommunikative und Schulungsmaßnahmen weiter gehoben.

Nach der klaren Ausrichtung des Kitzsteinhornes auf Genuss, Freiheit im Schnee 
und Kreativität erhalten die Mitarbeiter auf Basis des von con.os ausgearbeiteten 
Schulungsplans maßgeschneiderte Weiterbildungsmöglichkeiten. 
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MM: „Herr Dolezal, beschreiben Sie zunächst Ihren 
Werdegang in die Branche der Liftbetreiber sowie Ihre 
weiteren Funktionen im Wintertourismus?“
Dolezal: „Ich habe bereits mit 16 Jahren in einer Ski-
schule gearbeitet, später Sportwissenschaften stu-
diert, aber nicht abgeschlossen, da mich der Ruf der 
Firma Tyrolia ereilt hat, um dort das Marketing zu 
übernehmen. Ich war verantwortlich für Produktein-
führungen wie z. B. das Tyrolia Langlaufsystem – der 
Tyrolia Ski war Ende der 80er eigentlich mein ,Baby‘ in 
Österreich, ehe ich mich im Vertrieb selbständig 
machte. Seit damals bin ich auch im Skilehrerverband 
tätig und seit 1998 Obmann des Wiener Ski- und 
Snowboardlehrerverbandes mit viel internationalem 
Engagement – bis zur Ausbildung der Skilehrer in der 
Skihalle in Dubai und Holland. Weiters habe ich 15 
Jahre lang die Ausbildung für die Skibindungsmon-
teure gemacht und damit auch maßgeblich an den Si-
cherheitsnormen bei den Bindungseinstellungsgerä-
ten mitgewirkt. Hier ist Österreich heute ja führend. 
Und schließlich habe ich vor 4 Jahren die Initiative  

,I LOVE SNOW‘ ins Leben gerufen, um die Begeiste-
rung für Wintersport schon bei den Kleinkindern zu 
wecken (der MM hat in Ausgabe 4/2011 darüber be-
richtet). 2011 bin ich vom Sportamt der Stadt Wien 
angesprochen worden, mit dem Verein Snowsports 
Academy die Nachfolge als Pächter auf der Hohen-
Wand-Wiese anzutreten. Diese wiederum hat den Be-
trieb an die Snowsports Gmbh, die mir gehört, über-
tragen.“

MM: „Schildern Sie kurz die Entwicklungsgeschichte 
eures kleinen aber feinen Skigebietes.“
Dolezal: „Die Skipiste Hohe-Wand-Wiese wurde 
1957 von der Wiener Stadtverwaltung angekauft und 
als Grünland-Erholungsgebiet umgewidmet. Am 1. 
März 1966 wurde die neue Skipiste samt Beschnei-
ungs- und Flutlichtanlage eröffnet und avancierte bin-
nen weniger Jahre zum bevorzugten Skigebiet der 
WienerInnen. Seither darf sich die Donaumetropole 
mit dem Attribut ,Wintersportstadt‘ schmücken. Laut 
Sportamt Wien handelt es sich bei der Hohen-Wand-

Von der City  
auf die Piste
Die Hohe-Wand-Wiese im 14. Wiener Bezirk  

Penzing ist einzigartig: Keine andere europäische 

Großstadt verfügt über eine eigene, sogar FIS ho-

mologierte Piste samt Flutlichtanlage und Vollbe-

schneiung (6 Bächler Lanzen NESSy und 6 Propel-

lermaschinen von IAG (2), LENKO (3) und eine SMI 

auf Turm). Schon vor 100 Jahren existierte hier ein 

Skigebiet, seit 1966 befindet es sich im heutigen 

Zustand (400 m lang, 80 m breit, 102 m Höhendif-

ferenz), wobei damals die Beschneiung mit Arlberg-

Jets und Ratnik Hochdruckkanonen erfolgte. Seit 

Oktober 2011 wird diese für den urbanen Freizeit-

sport wichtige Anlage von Martin Dolezal, Leiter der 

Snowsports Academy und Gründer von „I love 

Snow“, unter dem Namen „High Hills“ zu neuen 

Höhen geführt!

Die 400 m lange „High-Hills“ Piste in Wien ist kein Anfängerhang und 
sogar für den Weltcup-Slalom zugelassen.

Martin Dolezal, GF High Hills Wien

MANAGEMENT SERIE: 93
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Und haben sie erst einmal Spaß gehabt mit Schnee, 
werden sie vermutlich auch irgendwann einmal zum 
Skifahren kommen. Und so gewinnt man auch Kinder 
mit Migrationshintergrund. Ich habe in China und 
Dubai in den Skihallen erlebt, wie positiv auch diese 
Kinder auf Schnee reagieren, obwohl sie kulturell ei-
gentlich keinen Zugang hätten. Wir haben immerhin 
35 % Migrationsanteil in Wien (!) und sollten diese 
Leute bewusst zum Schnee und in Folge zum Winter-
sport bringen.“

MM: „Wie soll und kann sich Euer Ski- bzw. Naherho-
lungsgebiet weiter entwickeln?“
Dolezal: „Durch die 2005 eröffnete Sommerrodel-
bahn (System Brandauer) ist eine Ganzjahresnutzung 
für die Hohe Wand-Wiese erreicht worden, was für die
Gesamtauslastung der Anlage unbedingt notwendig 
war. Als langfristige Vision schwebt mir vor, den eines 
Tages kaputten Schlepplift durch eine um 200 m län-
gere Sesselbahn zu ersetzen. Dadurch verlängert sich 
zum einen die Piste, zum anderen könnte man oben 
eine Aussichtswarte errichten
sowie einen Bike Park anlegen. Ebenso angedacht ist, 
den Kinderbereich neu zu platzieren und mit einer be-
schneibaren Plastik-Piste sowie Tubing zu ergänzen. 
Dann ist es nicht ausgeschlossen, dass Kinder z. B. am 
3. November in Wien Ski fahren – was für eine Schlag-
zeile! Wo hat man das sonst noch in Europa?“

richterstattung darüber. Das ist gelebtes ,I love Snow‘ 
im Endeffekt und es gibt meines Erachtens fast kein 
besseres Vorzeigeprojekt, wie zusätzlich der Skilauf für 
die ganze Branche gefördert werden kann, als die 
High Hills in Wien. Es wird sozusagen im ,Wasserkopf 
Österreichs‘ der Gusto aufs Skifahren hochgehalten 
und viele wechseln dann später vielleicht ins Zillertal. 
Umgekehrt würde der Strom in die Berge eines Tages 
abreißen, wenn die einheimische Bevölkerung mit 
dem Thema Skifahren und Schnee nichts mehr anfan-
gen kann.“ 

MM: „Die Zukunft der Branche hängt ja großteils vom 
Nachwuchs ab. Was muss man Ihrer Meinung nach 
tun, um Kinder und Jugendliche wieder mehr für den 
Wintersport zu begeistern und wie setzen Sie ihre Phi-
losophie um?“
Dolezal: „Man muss bei der Bewusstseinsbildung 
sehr früh beginnen, nicht erst bei den 12-Jährigen, 
sondern schon im Kindergartenalter. Wenn ich bis 
zum 12. Jahr nur höre, Schnee ist kalt, Schnee ist 
grauslich und gefährlich etc., dann werde ich die Kin-
der nicht zum Skifahren bringen. Das ist der Grundge-
danke von ,I love Snow‘: Ich muss den Schnee selber 
positiv besetzen. Man sieht, was passiert, wenn man 
kleinen Kindern einen Schneehaufen vorsetzt – sie 
spielen sofort damit. Das ist bereits eine Abenteuer- 
und Erlebniswelt für die Kinder, ein Naturspielzeug. 

MANAGEMENT

Das Skigebiet „High Hills“ lebt die „I love Snow“-Philosophie 
ihres Gründers Martin Dolezal.

Eine 512 m lange Brandauer-Sommerrodelbahn aus dem Jahr 
2005 erlaubt die Ganzjahresnutzung der Anlage.

TEERAG-ASDAG Aktiengesellschaft
Niederlassung Tirol

A-6175 Kematen i.T., Porr-Straße 1
Tel. 05232 21020–3110
www.teerag-asdag.at | nl_tirol@teerag-asdag.at

Baubüro Oberland Baubüro Unterland
A-6426 Roppen, Bundesstraße 395 A-6330 Kufstein, Salurner Straße 22
Telefon Nr.: +43 (0)5417–5686 Telefon Nr.: +43 (0)5372–6912–310

• Beschneiungsanlagen • Liftbau / Stationsgebäude
• Feldleitungsbau • Böschungssicherungssysteme 
• Speicherteiche / Pumpstationen • Pisten- und Erdbau 
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Verein Wohnwandel“ im Kanton Nidwalden. Diese Er-
fahrungen aus 10 Alpenregionen mündeten schließ-
lich in praxisnahe Strategien nach dem Baukasten-
Prinzip. Dank eines kostenfreien, Internet basierten 
„online-SWOT-tools“ (www.swottool.de) können 
nun auch andere Regionen eigene Ziele und Maßnah-
men entwickeln.
Mit Strategien und Empfehlungen richtet sich das 
Projekt-Team nun vor allem an Fachleute aus Raum-
planung, Regionalentwicklung und -politik im Alpen-
raum. Mit der systematischen SWOT-Analyse be-
leuchtet man Schritt für Schritt Stärken bzw. Schwä-
chen und legt Schwerpunkte fest. Das System kombi-
niert damit demografische Elemente und formuliert 
Vorschläge für Chancen/Risken. Daraus kann man 
 individuell Ziele festlegen. Eine „Wiki“ dient als Ar-
beitshilfe.

 Infos:
 http://www.demochange.org 
i

Thomas Bausch, der Alpenforscher und 
Tourismus-Professor an der Hochschule 
München leitet das Projekt „Demochan-
ge“ mit 13 Partnern aus fünf Alpenländern, 
welches vom EU-Alpenraumprogramm ge-
fördert wird. Die wichtigsten Ergebnisse 
von Demochange stellte man Ende Sep-
tember in Kranjska Gora, Slowenien, vor. 
Ob boomende Gemeinden mit starker Zu-
wanderung oder entvölkerte Täler, die Dis-
paritäten im Alpenraum können innerhalb 
von wenigen Kilometern extrem sein. Die 
schlechte Erreichbarkeit mancher Orte in 
den Alpen verstärkt diese Unterschiede so-
gar oft. Noch ein weiterer Aspekt ist im Al-
penraum besonders relevant: Die schöne 
Landschaft zieht nicht nur Touristen, son-
dern auch verstärkt Pensionisten an. Häufig 
folgt eine Kettenreaktion: Wie der Anteil 
der Altersgruppe 65+ ohne familiäre Bande 
vor Ort steigen die Immobilienpreise. Preis-
werter Wohnraum für Familien wird da-
durch knapp, Pflegepersonal, Nachwuchs 
für die Landwirtschaft oder den Tourismus 
auch.

Neue Produkte im Gesundheitsbereich
Das Projektteam sieht eine alternde Bevölkerung aber 
auch als große Chance. „Hier können qualifizierte  
Arbeitsplätze und neue Produkte geschaffen werden, 
etwa im Gesundheitsbereich“, so Bausch. Gemein-
sam mit den Menschen in zehn Regionen entwickelte 
das Demochange-Team deshalb Pilotaktionen, um 
Stärken vor Ort zu nutzen und Chancen aufzuzeigen. 
Die Schlüsselthemen dabei waren: neue Perspektiven 
und Ausbildungswege für die Jungen, echte Partizipa-
tion, die Weitergabe alpiner Traditionen, soziale Netz-
werke für die Altenpflege oder bezahlbarer Wohn-
raum für Familien. So entstanden neue Initiativen, wie 
etwa die „Ehrenamtliche Demenzhilfe Allgäu“, ein 
Schulungsprogramm, das Angehörige und Freiwillige 
zusammenbringt. Oder „Für Talente kämpfen – Aus-
bildungsmarketing im Landkreis Garmisch-Parten -
kirchen“, „Altes Wissen neu beleben“ im Schweizer 
Kloster Maria-Rickenbach oder „Wohnen mit Zukunft, 

Demografischer Wandel im Alpen-
raum: Boomtown oder Alpenidyll

Aufgrund der Topografie, des Naturreichtums und der touristischen Anziehungskraft ist der Alpenraum be-

sonders stark vom demografischen Wandel betroffen (Überalterung sowie Zuwanderung). Die Hochschule 

München, Fakultät für Tourismus, widmet sich im Rahmen des EU-Projektes „Demo-Change“ der Frage, 

wie Regionen im Alpenraum die Chancen des demografischen Wandels nutzen können.

Der Demografische Wandel wird den Tourismus der Zukunft prägen. 

EU-PROJEKT
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fektes Angebot für alle Skibegeisterten. 
„Adventure“ für Kinder, „Family-X“ für 
die ganze Familie und Skischulgruppen 
sowie „SNOWstar“ für Ambitionierte, 
die gerne mal um die Tore sausen.
Jeder playgroundSNOW verfügt über ei-
ne Kombination aus Alpin-, Skicross- & 
Fun-Elementen.
Kleine Sprünge, Roller-Coasters, „pipes 
& tunnels“, Steilkurven, Längs- und 
Querwellen, die jeweils der natürlichen 
Pistentopographie angepasst werden, 
sorgen für attraktives Ski- & Board-Ver-
gnügen. Als besonders beliebt hat sich 
bei den Jugendlichen das einzigartige 
Horizontal-Gate erwiesen, bei dem die 
Kids über eine Hochsprungstange hüp-
fen können.

Im Gegensatz zu den bekannten Fun-
Parks findet man beim playgroundS-
NOW eine Kombination von natürli-
chen Geländeformen und aus Schnee 
gebauten „FUN-Elementen“. Das Ski-
fahren im playgroundSNOW kommt 
dem aus früheren Zeiten bekannten 
„Waldwegerl-Fahren“ sehr nahe. Der 
einzige Unterschied liegt darin, dass die 
verschiedenen Strecken so angelegt 
sind, dass sie zum größten Teil maschi-
nell präpariert werden können.

Verschiedene  
Streckenvarianten
Das permanente Tourismusangebot 
playgroundSNOW bietet verschiedene 
Streckenvarianten und ist somit ein per-

playgroundSNOW bietet neben der Pis-
teninfrastruktur auch eine „skistyle is 
lifestyle“-Infrastruktur. Cooler Sound 
und entsprechendes Ambiente sind 
kennzeichnend für die Chill-Area und 
sollen den Bedürfnissen der jugendli-
chen Zielgruppe gerecht werden.

Auch Sicherheit im Fokus
Für den E.S.F. steht neben dem „FUN-
Faktor“ auch das Thema Sicherheit im 
Vordergrund.
„Die Sicherheit im Skisport kann nur er-
höht werden, indem die Schneesport-
ler/innen lernen, ihr Tempo dem jewei-
ligen Gelände, den Pisten- & Schnee-
verhältnissen sowie ihrem Fahrkönnen 
anzupassen. Die neue Generation der 

Europäischer Skiverband präsentiert 

„playgroundSNOW“
Unter dem Motto „weg vom Computer - raus in den 

Schnee“ hat der Europäische Skiverband (E.S.F.) das Projekt 

playgroundSNOW lanciert. Es soll in Kooperation mit den lo-

kalen Bergbahnen mit einem zeitlich und finanziell über-

schaubaren Aufwand betrieben werden können und insbe-

sondere einer jugendlichen Zielgruppe wieder vermehrt 

Spaß am Skisport bieten.
Sprung über das Horizontal-Gate im playgroundSNOW. 

PROJEKTMARKETING
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Für Informationen:

Brugg Kabel AG, 5201 Brugg
Telefon 056 460 33 33
www.bruggcables.com

Glasfaserkabel von Brugg Cables:
Für die Kommunikation von der 
Tal- zur Bergstation.
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Carving-Skier und die glatten Pisten sig-
nalisieren trotz höherem Tempo ver-
meintliche Kontrolle. Deshalb ist die 
richtige Selbsteinschätzung von ele-
mentarer Bedeutung für die Sicherheit 
auf Skipisten. playgroundSNOW bietet 
hierfür insbesondere auch für Skischu-
len das ideale Umfeld –“ sagt der ehe-
malige Gesamt-Weltcup-Sieger und 
heutige Generalsekretär des E.S.F. An-
dreas Wenzel.

Emmi SNOWstar Tour 2013
Der Europäische Skiverband organisiert 
in Zusammenarbeit mit den örtlichen 
Skiclubs und der Destination eine Nach-
wuchsrennserie, die Emmi SNOWstar 
Tour 2013. SNOWstar-Rennen sind eine 
Kombination von SL/RSL, mit Skicross- 
und Freestyle-Elementen.
Die Emmi SNOWstar Tour besteht aus 
mehreren Qualifikationsevents und ei-
nem EUROPA-Finale. Bei den jeweiligen 
Qualifikationsveranstaltungen werden 

teilweise mehrere Kategorien angebo-
ten. Die besten 16 der Qualifikations-
Events in der Kategorie 1997/98 (Mäd-
chen & Knaben) werden eingeladen, 
am Emmi SNOWstar Europa-Finale in 
Verbier (SUI) teilzunehmen. Dort haben 
sie dann die Möglichkeit, SNOWstar-Eu-
ropameister/in zu werden.

Spannung durch besonderes Rennfor-
mat Die Teilnehmer/innen pro Katego-
rie werden in 4 Gruppen aufgeteilt, wo-
bei sich die besten 8 pro Gruppe für die 
nächste Runde qualifizieren. Somit ha-
ben alle unmittelbaren Konkurrentinn/
en vergleichbare Pistenverhältnisse! 
Rennanzüge sind nur in Kombination 
mit Jacke erlaubt. Teilnahme-Geschenk, 
attraktive Los-Preise und Siegerpreise 
warten auf die Teilnehmer.
Medien werden mit TV- & Video-Pro-
duktion und redaktioneller Berichter-
stattung sowie Fotos versorgt, womit 
gewährleistet werden soll, dass von al-
len SNOWstar-Veranstaltungen interna-
tional berichtet wird.
Ein Moderator und ein DJ sorgen für  
Unterhaltung und informieren über das 
 aktuelle Geschehen auf und neben der  
Piste. In der playgroundSNOW-Chill-Area 
können sich die Teilnehmer/innen und 
Zuschauer verpflegen und durch ein at-
traktives Rahmenprogramm unterhalten.

 MARKETINGPROJEKT

PERMANENTE PLAYGROUNDSNOW:

Tschentenalp-Adelboden, Pizol-Bad Ragaz (SUI)
 Alta Badia, San Vigilio (IT)
Saalbach, Radstadt (A)

 Infos: www.snow-star.eu und 
www.facebook.com/snowstartour
i

Das playgroundSNOW-Maskottchen  
SNOWstar 

EMMI SNOWSTAR TOUR 2013:

 29.01.2013  Hinterstoder (AUT)  SUI –
16.02.2013  Feldberg (GER) 20.02.2013  Saalbach-Hinter-
glemm (AUT)
02.03.2013  Adelboden (SUI)  AUT –  Saalbach, Radstadt
14.03.2013 Tirol (AUT)
30.03.2013  Alta Badia (ITA)
06.04.2013  Grasgehren (GER)
Europa-Finale: 
13./14.04.2013  Verbier (SUI)
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den Bedürfnissen entsprechend erweitert werden. 
Ziel ist es, sowohl die Grundbeschneiung des 62 ha 
großen Skigebietes als auch den Betrieb der laufen-
den Saison sicherzustellen. Der Gesamtauftrag wurde 
an den „Haus- und Hof-Lieferanten DemacLenko“ 
vergeben, so Igor Marzola, Chef am Piz Sella.

Moderne Strukturen
Gestartet wurde Ende September 2011 und weiter  
im Frühjahr 2012 mit dem Bau des Speicherteiches 
„Piz Seteur“, der in einer natürlichen Senke auf rund 
1 900 m Seehöhe platziert wurde und ein Fassungs-
vermögen von 72 000 m3 hat. Mit seiner Hilfe wur-
den die bisher benutzten Speicherbecken aus Beton 
ersetzt. Gespeist wird der Teich aus unterschiedlichen 
Quellen. So wird etwa Wasser durch die alte Pump-
station eingeleitet, dazu Wasser aus einigen umlie-

„Ski fahren ist nicht nur ein Sport, Ski fahren ist ein Er-
lebnis“ – so lautet der Slogan, den man im Skigebiet 
Plan de Gralba am Piz Sella ausgegeben hat. Dafür 
stellen die Betreiber der Aufstiegsanlagen, die Sciovie 
del Sella SpA und die Piz Sella SpA, für ihre Gäste ein 
umfassendes Angebot zur Verfügung, das schon bis-
her mit einer Vollbeschneiung punkten konnte. So 
wurden die ersten Schnee-Erzeuger in der Region be-
reits 1984 getestet, die Anlage in den folgenden Jah-
ren bzw. Jahrzehnten sukzessive aufgebaut und den 
Erfordernissen entsprechend immer wieder ergänzt.
Für die Wintersaison 2012/13 stand nun die 1. Phase 
eines umfassenden Modernisierungskonzeptes zur 
Realisierung an, das man in den letzten Monaten ge-
plant und zur Umsetzung ausgearbeitet hatte. Im 
Rahmen des Modernisierungskonzeptes soll die Anla-
ge nach heutigem Stand der Technik angelegt und 

DEMACLENKO –  
Modernisierungsschub am Piz Sella
Am Piz Sella/Plan de Gralba verfügt man über eine Beschneiungsanlage, mit der das gesamte Pisten -

 an gebot beschneit werden kann. Zur Saison 2012/13 wurde ein Modernisierungskonzept gestartet,  

das in mehreren Schritten umgesetzt wird.

Bauarbeiten Piz Sella. 

BESCHNEIUNGTECHNIK
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Aufwertung des Skigebiets Ebenalp-Horn vorsah. Die 
notwendigen Mittel dazu wurden aus finanziellen Bei-
trägen und Leistungszuwendungen privater, öffentli-
cher und wirtschaftlicher Genossenschafter und Spon-
soren aus der Region generiert. Im August 2011 war das 
veranschlagte Budget von 1,56 Mio. Franken erreicht, 
nach Vorliegen der kompletten Baubewilligungen Ende 
vergangenen Jahres wurde die „IG Schnee Horn“ im Ja-
nuar 2012 in die Genossenschaft Schnee Horn mit heu-
te rund 1000 Genossenschaftern und Sponsoren über-
führt. Neben den Neubau-Investionen übernahm die 
Genossenschaft auch den bis dahin durch die Luftsel-
bahn Wasserauen-Ebenalb AG getragenen Liftbetrieb, 
um ihn mit eigenen Strukturen und Personal unter Kos-
tenbeteiligung des Verbundpartners weiter zu führen.

Sicherer Schnee als Grundlage
Trotz relativ niedriger Höhenlage bietet der Hornhang 
durch seine Exposition und mikroklimatischen Eigen-
schaften als „natürlicher Kühlschrank“ sehr gute Vo-
raussetzungen für eine technische Beschneiung. Die 
Wasserversorgung ist über den nur gut 200 Meter ent-
fernten Schwendebach gesichert. In zahlreichen Studi-
en und in Zusammenarbeit mit führenden Lieferanten 
untersuchten die IG-Projektanten eingehend die Mach-
barkeit und Umweltverträglichkeit verschiedener Anla-
genvarianten und Technologien. Zentraler Aspekt war 
dabei neben der Wirtschaftlichkeit in Bau und Betrieb 
vor allem auch die Lärmbelastung für die unmittelbaren 
Anlieger, was letztlich den Einsatz von Propeller-

Attraktives regionales Angebot
Der Skilift Horn wurde 1970 erbaut und liegt auf rund 
1000 Metern am Fuße des im Verbund mit der Luftseil-
bahn Wasserauen-Ebenalp AG betriebenen Skigebiets 
Ebenalp-Horn. Als größtes Angebot im Appenzeller 
Land ist das Gebiet vor allem auf Familien und Tages-
gäste ausgerichtet. Bis zu 1 000 Skifahrer aus der Regi-
on bis hinauf nach St. Gallen nutzen dank der direkten 
Anbindung an die Appenzeller Bahnen täglich die 
rund 10 Pistenkilometer ab der Bergstation Ebenalp 
(1 644 m NN). Auch der Hornhang mit seinen beiden 
700 Meter langen, bei einer Höhendifferenz von 180 
m allerdings anspruchsvoll geschnittenen Abfahrten 
ist vor allem bei der einheimischen Bevölkerung be-
liebt und führte mit der örtlichen Schneesportschule 
bereits viele junge Appenzeller an den Skisport heran.
Gerade in den vergangenen Jahren kam es allerdings 
zu einer deutlichen Verringerung der Skitage am 
Hornhang: Lediglich 20 waren es noch in der Saison 
2008/2009, was im Januar 2009 zur Gründung der 
„Interessengemeinschaft Schnee Horn“ führte. Ziel 
der Initiative war die Evaluierung einer technischen 
Beschneiung am Hornhang zur Sicherung des Skibe-
triebs. Schnell fand man Unterstützung – auch und 
gerade von der Luftseilbahn Wasserauen-Ebenalp. 
Aus der Anfangsinitiative wurde ein Verein mit über 20 
Mitgliedern, der sich in mehreren Arbeitsgruppen 
(u. a. Technik/Umwelt, Finanzierung, Gastronomie, 
etc.) akribisch mit der Umsetzung des Projekts be-
schäftigte, das längst eine ambitionierte langfristige 

BächlerSnow im Appenzell

Sicher Schnee auf 1 000 Metern
Rund 1,6 Millionen Franken investierte die Genossenschaft Schnee Horn zur Saison 2012/13 in die  

nachhaltige Sicherung ihres Skiliftbetriebs im Appenzeller Schwende. Zentrale Maßnahme war neben  

der Anschaffung einer Windenmaschine und einer Flutlichtausrüstung die Installation einer Komplett -

beschneiung durch BächlerSnow auf beiden rund 700 Meter langen Pisten in 1 000 m Höhe.

„Feuerprobe“ Mitte 
Dezember: Trotz an-
haltender Plusgrade 
überzeugten die 
Hornhang-Pisten mit 
BÄCHLER-Schneitech-
nik bei einem abend-
lichen Leistungsver-
gleich des nationalen 
Schweizer Renn-
Nachwuchses.
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Das fünfköpfige Schwendener Schneiteam um den 
Technischen Leiter Markus Werren erzielte von Beginn 
an eine hohe Schneequalität, die auch längere Wär-
mephasen überstand und durch die effiziente Ausnut-
zung kurzfristiger Kaltwetterlagen das Saisonziel von 
heute 65 Skitagen erreichbar macht.
Insgesamt steigert der Skilift Horn als bislang einziger 
beschneiter Bereich die Attraktivität des Gesamtge-
biets Ebenalp-Horn. Neben regelmäßigen Flutlicht-
Skiabenden mit angeschlossener Gastronomie bis 21 
Uhr (Di + Do) ist jetzt auch der durchgängige Ski-
schulbetrieb auf dem sogar für nationale und regiona-
le Renn-Veranstaltungen homologierten und intensiv 
genutzten Hornhang nachhaltig gesichert. tb

 Infos: www.bachler.chi

Schneeerzeugern innerhalb der im Angebotsverfahren 
unterbreiteten Hybridanlagen-Konzepte ausschloss.
Den Zuschlag erhielt im Dezember 2011 das von Toni 
Bächler in Zusammenarbeit mit dem angestammten 
deutschen Infrastruktur-Partner Ing.-Büro Kappelmeier 
erarbeitete Konzept von BächlerSnow. Auf Basis der 
druckluftoptimierten BÄCHLER-Schneilanzen-Technolo-
gie realisierte das Unternehmen die vollautomatische 
Komplettbeschneiung beider Hornpisten mit 27 Zapf-
stellen und zentraler Druckluft-/Wasserversorgung. Fix 
installiert wurden 25 dreistufige NESSy-Lanzen und eine 
BÄCHLER SnoTek. Eine weitere mobile SnoTek wird mit 
großer Wurfweite und Ergiebigkeit punktuell oder zur 
Anlage von Schnee-Depots eingesetzt.

Kompakte und sparsame Technologie
Die zentrale Druckluft- und Wasserversorgung des 
Bächler-Systems wurde als massiv unterkellerter Holz-
anbau an die Talstation des Hornskilifts ausgeführt. 
Hier wird das aus dem Schwendebach über ein Vorbe-
cken entnommene Wasser (6° – 7° C Ausgangstempe-
ratur) im Kühlturm auf mind. +2° C herunter gekühlt. 
Insgesamt 300 kW installierte Pumpenleistung ge-
währleisten max. 50 Liter/Sekunde bei 40 bar Aus-
gangsdruck ab Hauptpumpe. An den höchsten Hyd-
ranten der beiden insgesamt 1 400 Meter langen Lei-
tungsstränge stehen so noch 18 – 20 bar zur Verfü-
gung. Bächler-typisch schlank ist auch die Druckluft-
versorgung: Ein kompakter 22-kW-Kompressor ver-
sorgt alle 27 Lanzen und liefert max. 3,65 m³/min. bei 
7,5 bar. Zwei Wetterstationen an der Talstation und im 
Hang ermitteln die Kenndaten für die automatische 
Anlagensteuerung mit internet-gestützter Fernabfra-
ge/-aktivierung, in die auch die 12 Masten der Flut-
lichtanlage integriert wurden. Das Einschalten der ein-
zelnen Schneilanzen erfolgt über kombinierte Luft-/
Wasser-Ventile – etwaige Nachjustierungen sowie die 
Zuschaltung des dritten Lanzenkranzes an den NESSy-
Einheiten (ab -9°C) werden manuell vorgenommen.

Erfolgreiche Umsetzung
Als Generalunternehmer realisierte BächlerSnow ge-
meinsam mit lokalen Hoch- und Tiefbaupartnern das 
Gesamtprojekt von April bis Ende Oktober 2012, wo-
bei die schneitechnische Gesamtinvestition bei insge-
samt 680 000 Franken lag. Ab Anfang Dezember ar-
beitete die Anlage und bewies ihre Leistungsfähigkeit 
(Grenztemperatur: -2,5° C, Einschneizeit: ca. 3 Tage). 

Ab -2,5° C Umgebungstemperatur gewähr-
leistet die effiziente Bächer Snow-Technologie 
am Skilift Horn hochwertigen Schnee. Im 
Holzanbau der Liftstaion (l.) ist die gesamte 
Schneitechnik untergebracht.

Unter Volllast (max. 50 l/sec) kühlt der instal-
lierte Kühlturm das entnommene Wasser des 
Schwendebachs auf mind. +2° C herunter.

Mit Toni Bächler (3. v. l.) freuen sich über die 
erfolgreiche Umsetzung Hans Fässler, Verbund-
koordinator Ebenalp/Genossenschaft Horn,  
sowie als Initiatoren der ersten Stunde Genos-
senschaftspräsident Niklaus Fritsche und der 
Marketing-Beauftragte Roman Hänggi (v. l.).
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Schneeanlagen als Wasser-
kraftwerke für Ökostrom 
Wasserfassung, Speicherseen, Leitun-
gen und Pumpwerk der Be-schneiungs-
anlagen können als Kleinwasserkraft-
werk genutzt werden. Ebenfalls können 
Betrieb und Unterhalt und die damit an-
fallenden Kosten aufgeteilt werden. Ins-
besondere in den Frühlings- und Som-
mermonaten, wenn die Niederschlags-
mengen in der Regel hoch sind und die 
Beschneiungsanlagen nicht gebraucht 
werden, können sie zur Stromerzeu-
gung nutzbringend eingesetzt werden.
Bei der Beschneiung wird das Wasser in 
den Druckleitungen zu den Schneeer-
zeugern befördert; in der restlichen Zeit 
kann mittels einer Umschaltung von Be-
schneiung auf Stromerzeugung ge-
wechselt und über eine Turbine elektri-
sche Energie erzeugt werden. Mit dem 

Skifahren verbraucht  
weniger Strom als Wellness 
Der gesamte Strombedarf der Schweizer 
Bergbahnen von rund 183 GWh pro Jahr 
wird zu 55 % von den Transportanlagen, 
zu 32 % von der technischen Beschnei-
ung und zu 13 % für weitere Dienstleis-
tungen inkl. Gastronomie im Gebiet be-
nötigt. Der Strombedarf entspricht rund 
0.27 %, also weniger als 3 Promille des in 
der Schweiz produzierten Stroms, dabei 
ist der Strombedarf pro Arbeitsplatz mit 
33 MWh ungefähr gleich hoch wie in der 
Nahrungsmittelbranche. Der Stromver-
brauch pro Besucher und Skitag ist dabei 
mit 5.3 kWh um einiges geringer als bei-
spielsweise bei einem Besuch in einer 
Therme (Therme Meran (I): 14.7 kWh, 
2009) oder einem Hallenbad (Bad Zer-
nez (CH): 20.8 kWh, 2009).

Beschneiung sichert  
den Winterstart 
Die garantierte Öffnung auf die Weih-
nachtszeit hin ist von entscheidender 
wirtschaftlicher Bedeutung, da von 
Weihnachten bis zum 6. Januar viele 
Bergbahnunternehmungen und auch 
Hotel-, Skischul- und Handelsbetriebe in 
Wintersportdestinationen bis zu einem 
Viertel des ganzen Saisonumsatzes er-
wirtschaften. Die Bergbahnunterneh-
men sind aufgrund der klimatischen 
Veränderungen und der Kundenansprü-
che dazu übergegangen, ihre Pisten bei 
Schneeknappheit technisch zu be-
schneien. Die Beschneiungsanlagen 
werden laufend erweitert. Bis heute 
können in der Schweiz rund 40 % (Ös-
ter-reich: 67 %) aller Skipisten mit tech-
nischem Schnee präpariert werden.
Dies könnte ein guter Zeitpunkt für den 
Einstieg in die Stromproduktion sein.

selbst hergestellten Ökostrom können 
Skigebiete – abhängig von den örtlichen 
Gegebenheiten – beachtliche Anteile ih-
res Stromverbrauchs abdecken. In den 
Alpen gibt es bereits Skigebiete, die auf 
diese Art mehr Ökostrom produzieren, 
als sie während des ganzen Jahres ver-
brauchen.

Das Wasser gehört  
den Gemeinden 
Wer in der Schweiz ein Wasserkraftwerk 
betreiben will, braucht dafür eine wasser-
rechtliche Konzession oder Bewilligung 
durch die Gemeinde. Häufig sind diese 
Konzessionen den örtlichen Energiever-
sorgungsunternehmungen zugespro-
chen. Somit können die Bergbahnunter-
nehmungen oft nur in Zusammenarbeit 
mit dem lokalen Elektrizitätswerk ihre An-
lage zur Stromproduktion nutzen.
Wenn die gleiche Anlage für die Be-
schneiung und für die Stromherstellung 
durch verschiedene Unternehmungen 
genutzt wird, sind Diskussionen zwi-
schen dem Elektrizitätswerk und der 
Bergbahn vorprogrammiert. In Zermatt, 
bei den Wasserwelten Flims und in Sam-
naun sind vertragliche Lösungen gefun-
den worden. 

Umwelt-und Gewässerschutz
In der Projektierungsphase wird der na-
türliche Wasserfluss analysiert. Gesetzli-
che Auflagen (Wasserzufluss, Gewässer-
schutz, Fischerei, Restwassermengen, 
Umweltauflagen etc.) können dazu füh-
ren, dass die Stromproduktion nur ein-
geschränkt oder gar nicht möglich ist. 
Entsprechende Abklärungen und allfälli-
ge Einsprachen verzögern aber auch 
umsetzungsreife Projekte um bis zu zwei 
Jahren.

Expertise von der Churer grischconsulta AG

Schneeanlagen als umweltfreund liche 
Stromerzeuger von morgen?
In den Skigebieten werden jedes Jahr mehr Pistenflächen technisch beschneit. Dazu wird die Infrastruktur 

laufend ausgebaut. Speicherseen werden angelegt, Pumpstationen erbaut und Wasserleitungen unter den 

Alpweiden vergraben. Diese Anlagen werden während den Standzeiten der Beschneiung immer mehr als 

Wasserkraftwerke genutzt.

Dr. Roland Zegg, Geschäftsführer der  
grischconsulta AG . 

BESCHNEIUNGTECHNIK
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Effizienzsteigerung  
bei der Schneeerzeugung 
Der Energieverbrauch der Schneilanzen 
und -Propeller konnte in den letzten Jah-
ren bei besserer Schneequalität und 
Schneileistung kontinuierlich reduziert 
werden. Auch der Druckluftverbrauch 
von Lanzen wurde in den letzten Jahren 
durch die technische Weiterentwicklung 
der Produkte stark reduziert. Lanzen der 
neuesten Technologie erreichen heute 

Schneeanlagen sollen künftig verstärkt zur Stromerzeugung herangezogen werden. 

Energieeinsparungen von bis zu 90 % 
gegenüber Lanzen, die in den 90er Jah-
ren installiert wurden. Ob Lanzen oder 
Propellermaschinen eingesetzt werden, 
hängt stark von der Geländeform, Pis-
tenbreite und den Windverhältnisse ab. 
Lanzen mit geringem Energiebedarf 
sind vorteilhaft bei schmalen Pisten. Bei 
breiten Pisten ist der Gesamtenergiebe-
darf mit Propellermaschinen geringer, 
da diese „windresistenter“ schneien und 

schwenkbar sind, also eine größere Flä-
che abdecken; die Pistenaschinen müs-
sen dann den Schnee weniger weit ver-
teilen. So müssen für jedes Projekt die 
Vor- und Nachteile bewertet werden.
Die Studie „Energiemanagement Berg-
bahnen“ und das dazugehörige Pra-xis-
Handbuch können bei grischconsulta 
bezogen werden:

 Infos: www.grischconsulta.chi

TECHNIKBESCHNEIUNG

Chart Co-
2
 Ausstoß von Bergbahnen pro  

Erst eintritt. 
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ARENA PistenManagement 
 auf der INTERALPIN 2013
Die Interalpin feiert ihre 20igste Ausgabe und wird 
erstmals am neuen Messegelände Innsbruck stattfin-
den. Um allen Interessierten einen möglichst umfas-
senden Einblick in das ARENA PistenManagement zu 
ermöglichen, hat sich PowerGIS entschlossen, eine 
Pistenmaschine aus dem Praxiseinsatz am Messestand 
zu präsentieren. Selbstverständlich steht auch der 
Fahrer dieser Pistenmaschine jederzeit für Fragen zur 
Verfügung. Merken Sie sich den Termin vor, Robert 
Sölkner freut sich auf einen Besuch der geschätzten 
MM-Leser zwischen 10. und 12. April!

Auf der Interalpin wird PowerGIS eine Pistenmaschine aus dem  
Praxiseinsatz am Messestand präsentieren. 

VERANSTALTUNGSORTE UND  
TERMINE FACHEXKURSION

26.02.2013 – Mayrhofner Bergbahnen AG, 
6290 Mayrhofen (A)
27.02.2013 – Seilbahn Komperdell GmbH,
 6534 Serfaus (A)
05.03.2013 – Seilbahnen St. Vigil in Enneberg AG,
39030 Enneberg (I)
12.03.2013 – Lenzerheide Bergbahnen AG, 
7078 Lenzerheide (CH)

PROGRAMMABLAUF

14.30  bis 15 Uhr Eintreffen der Teilnehmer
15 Uhr  Beginn der Vorträge
Robert Sölkner zum ARENA PistenManagement 2.0
Richard Profanter vom Kompetenzzentrum PistenManage-
ment
16.30 Uhr  ARENA in der Praxis
Mitfahrgelegenheit in der Pistenmaschine
18. Uhr  Ende der Veranstaltung

Nähere Informationen zu den genauen Veranstaltungs-
orten und zur Anmeldung:
www.pistenmanagement.at 
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uns nicht vordergründig relevant sind. In Zukunft 
wird auch die Schneetiefenmessung noch wichtig 
werden, die notwendigen Features sollen noch dieses 
Jahr dazukommen. Auf diese Weise wollen wir mit Hil-
fe unserer Beschneiungsanlage auch das Schneema-
nagement optimieren.
Die Daten werden bei uns täglich so ausgewertet, dass 
wir unsere Schlüsse daraus ziehen und dem Pistenfahr-
zeugfahrer genaue Instruktionen geben können, wie er 
sein Arbeiten an welcher Stelle optimieren kann. Na-
türlich werden die Daten auch entsprechend aufbe-
wahrt, sodass eine genaue Übersicht zur Verfügung 
steht. Wir haben auch in der Vergangenheit schon Da-
ten elektronisch oder per Hand notiert und ausgewer-
tet – die jetzigen Informationen sind aber natürlich sehr 
viel genauer, sodass wir wirklich auf die kleinsten Verän-
derungen oder Abweichungen reagieren können.“

MM: „Wie sind Sie mit den zusätzlichen Informatio-
nen zufrieden?
Eisath: „Ich bin sehr zufrieden. Die Arbeit hat sofort 
Früchte getragen, die Pistenfahrzeugfahrer sind ge-
mäßigter unterwegs und folgen den elektronischen 
Anweisungen genau. Auf diese Weise haben wir weni-
ger Treibstoffverbrauch bei qualitativ hochwertigen 
Pisten.“

viel Schnee geschoben oder gefräst wird. Wir bekom-
men durch das Ressourcenmanagement Daten zum 
Einstellwinkel der Fräse und zur Kraft, die aufgewen-
det wird. Jeder Fahrer hat seine eigene Verfahrenswei-
se, die wir durch die Daten, die wir jetzt zur Verfügung 
haben, optimieren können.“

MM: „Welche Voraussetzungen waren für den Betrieb 
nötig?“
Eisath: „Natürlich braucht es moderne Geräte und 
Maschinen mit den erforderlichen Schnittstellen, um 
die Daten einlesen und auswerten zu können. Die wa-
ren bei uns vorhanden, sodass wir uns mit PRINOTH in 
erster Linie nur abstimmen mussten, welche Daten 
und Parameter wir wollen und brauchen und wie eine 
Auswertung der Informationen erfolgen soll.“

MM: „Wie ist die Einschulung erfolgt?“
Eisath: „Es gab Gespräche mit den Pistenraupenfah-
rern, da sie natürlich durch die Auswertung der Daten 
auch kontrolliert werden. Unser Team war aber ein-
verstanden, weil man letztendlich auch sehr gut gese-
hen hat, was diese Vorgangsweise bringt. Wir haben 
eine gute Zusammenarbeit, die auch wesentlich ist, 
um ein gemeinsames Ziel zu erreichen.
Die Einschulung auf das Ressourcenmanagement ist 
durch PRINOTH vor Ort erfolgt. Man ist mit dem Pis-
tenfahrzeugfahrer mitgefahren und hat im Rahmen 
der Arbeit direkt getestet und gezeigt, wie alles funk-
tioniert und wie man genau damit arbeitet.“

MM: „Welche Daten sind Ihnen im Rahmen der Effi-
zienzsteigerung und Optimierung Ihrer Flotte beson-
ders wichtig?“
Eisath: „Wesentlich ist für uns, wie sich die Pisten-
fahrzeuge bewegen, also dass etwa über einzelne Ab-
schnitte nicht mehrfach gefahren wird. Zweitens ist 
für uns die Drehzahloptimierung wichtig, damit keine 
Energie verschwendet wird. Wir haben exakte Daten, 
wie viel Zeit in das Verschieben des Schnees oder das 
Fräsen investiert wird. Dazu kommen eine Reihe ande-
rer Daten, die uns das Gerät vermittelt, die aber für 

Exaktes Fahrzeugmonitoring erleichtert das Handling.

TECHNIKPISTENMANAGEMENT

Mit dem PRINOTH Ressourcenmanagement können Skigebiete 
die Performance ihrer Fahrzeugflotte und ihrer Pistenfahrzeugfah-
rer steigern! Eine intuitive Software ermöglicht Produktivitätsstei-
gerungen in allen Bereichen und hilft, kosteneffizient zu wirtschaf-
ten:
. Produktivitätssteigerung durch präzise Messmethoden
. Auswertungstool für perfekte Planung
. Exaktes Fahrzeugmonitoring
. Routenoptimierung
. Produktivitätsbewertung
. Bericht über Treibstoffverbrauch

. Kontrolle von Leerlaufzeiten

. Analyse von Fräsdaten für Hochleistungspräparieren

. Laufendes Monitoring der gesamten Präparierkosten

Das Ressourcenmanagement Tool ist bereits seit Jahren in Nord-
amerika erfolgreich im Einsatz und wird in Kürze auch in Europa 
präsentiert.
Referenzkunden:
. Ski Bromont, Quebec, Kanada
. Loon Mountain, News Hampshire, USA
. Aspen, Colorado, USA

FAKTEN RESSOURCENMANAGEMENT PRINOTH
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Breites Info-Angebot
Informieren, Probe fahren, Kontakte 
knüpfen und pflegen – das ist das Erfolgs-
rezept der jährlich stattfindenden Demo-
Veranstaltung im innerschweizerischen 
Melchsee-Frutt. Die Pistenfahrzeughalle 
nahe der Bergstation ist der zentrale 
Treffpunkt für die auch in diesem Jahr er-
warteten rund 500 Experten aus der ge-
samten Schweiz. Hier präsentieren sich 
die Aussteller aus den Bereichen Bahnbe-
trieb, Pistenpflege, Beschneiung und 
Schneeräumung, von hier aus starten die 
Vorführungen der Mobilgeräte auf ei-
gens reservierten Pistenflächen.
Insgesamt zehn Unternehmen bieten im 
März Informationen aus erster Hand – 

darunter mit Bächler Top Track, Borer 
Lift, Kässbohrer und Snopex natürlich 
wieder die „Snowpark-Veteranen“. Das 
praxisorientierte Angebot ergänzen Ae-
bi/Schmidt, Motorex, Sufag/Areco und 
die Finanzexperten von SG Equipment 
Finance, sowie erstmalig in diesem Jahr 
Mazzetta & Menegon mit Softwarelö-
sungen für das Fuhrpark- und Pistenma-
nagement und der Seilhersteller Fatzer. 
Hauptverantwortlich für den Ablauf des 
zweitägigen Events ist wieder das Be-
triebsteam der Sportbahnen Melchsee-
Frutt, das neben der Infrastruktur auch 
das leibliche Wohl der Teilnehmer mit ei-
ner ganztägigen Festwirtschaft sicher-
stellt.

11. Snow Park Event Melchsee-Frutt

Demo-Messe  
für Experten
Am 20. und 21. März rüstet sich das Obwaldner Melchsee-Frutt wie-

der für den traditionellen Snow Park Event. Der Mix aus Fachausstel-

lung, Maschinenvorführungen und Fahrerwettbewerb richtet sich  

gezielt an Schweizer Praktiker aus Bahnen- und Pistenbetrieb sowie 

dem kommunalen Winterdienst. Erstmals dabei ist in diesem Jahr  

auch der Betriebsleiterverband VTK-UCT, der seine Wintertagung 

 am zweiten Tag des Events ausrichtet.

PISTENMANAGEMENTTECHNIK

Die Maschinenhalle der Sportbahnen Melchsee-Frutt ist im März wieder Schauplatz der  
Demoveranstaltung Snow Park Event.

Fo
to

s:
 t

b,
 z

Vg



1/2013  MOUNTAINMANAGER 85

gebot am Snow Park Event 2013. Im  
Zentrum der VTK-Wintertagung am 
 21. März steht die im Dezember eröffne-
te 15er-EUB Stöckalp – Melchsee- 
Frutt: Verantwortliche der Sportbahnen 
Melchsee-Frutt und beteiligte Unter-
nehmen stellen den Neubau vor und  
referieren zu grundlegenden Logistik-
Konzepten und den umgesetzten tech-
nischen Lösungen.
Zur Erleichterung der Organisation der 
zweitägigen Veranstaltung mit kosten-
freiem Zutritt bitten die Organisatoren 
um Voranmeldung. Weitere Informatio-
nen, das vollständige Programm und ei-
nen Anmeldetalon finden Sie im beilie-
genden Flyer (MM-Auflage Schweiz) 
oder im Veranstaltungsbereich unter 
www.melchsee-frutt.ch.

Die Besten auf der Piste
Als „Event im Event“ findet am ersten 
Tag (20. 3.) die 8. Schweizer Meister-
schaft der Pistenfahrzeugfahrer statt, zu 
der 2012 knapp 60 Teilnehmer aus allen 
Teilen der Schweiz antraten. Trotz des 
durchaus sportiven Charakters – eine 
morgendliche Vorausscheidung kürt die 
Teilnehmer am Final-Nachmittag – die 
Teilnahmebeschränkung auf Pistenpro-
fis (2 Jahre Pistendiensterfahrung) und 
die auf vier bereitgestellten Maschinen 
zu bewältigenden Aufgaben stellen den 
Bezug zur Praxis sicher. 
Interessierte Fahrer melden sich über 
www.pistenbullycontest.ch direkt zur 
Meisterschaft an. Initiant und Ansprech-
partner ist wie in den vergangenen Jah-
ren Beat von Deschwanden, Leiter Be-
trieb und Unterhalt der Sportbahnen 
Melchsee-Frutt.

VTK auf Stippvisite
Auch die Schweizer Betriebsleiter- 
Ver einigung nutzt das breite Praxis-An-

Ausgedehntes Probefahren auf reservierten Pisten: Die Maschinenpraxis steht im Vordergrund 
des Snow Park Events Melchsee-Frutt.

Viel Gefühl am Schild: Auch in diesem Jahr 
wird in Melchsee-Frutt wieder der Schweizer-
meister der Pistenmaschinen-Fahrer „ausge-
fahren“.

Die amtierenden Schweizermeister der Pisten-
maschinen-Fahrer grüßen 2012 vom Podest 
(v. l.): Jan Buff, Rinerhorn (2.), Urs Cathomas, 
Brigels (1,), Tobias von Allmen (3.).

11. SNOW PARK EVENT 
MELCHSEE-FRUTT

Ort:  Bergstation Melchsee-Frutt
Termin : 20./21.3. 2013 jew. ab 9. Uhr
Information:  www. melchsee-frutt.ch

www.sunkid.at

we move.you smile.
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In der Basisstation können Grenzwerte abgelesen und 
die Daten sowohl in firmeninterne als auch externe 
Netzwerke eingespielt werden. Aktuelle Werte sind 
abrufbar, Graphiken können leichter studiert und 
 Tabellen effizienter ausgewertet werden. Die 
 Datenauswertung aller Stationen entspricht den 
WMO-Richtlinien.
Es besteht also keine Notwendigkeit mehr, umfang-
reiche Grabarbeiten durchführen zu lassen, um Kabel 
zu verlegen – Ärger mit schwankenden Kupferpreisen 
 gehört der Vergangenheit an. KRIWAN Industrie-
 Elektronik bietet:
. einfache Installation und Inbetriebnahme,
. Support durch das bewährte Serviceteam und
. eine erhebliche Kostenersparnis allein durch die 
Tatsache, kein Kabel verlegen zu müssen. Ein weiterer 
Vorteil liegt darin,
. die Installationen innerhalb von Tagen vornehmen 
zu können, und das sowohl im Winter als auch Som-
mer.
Für alle Fragen steht das KRIWAN Austria Wetter-Team 
gerne zur Verfügung. 

 Info: 
www.kriwan.com
i

Oftmals wird an exponierten Stellen, wo weder Ver-
sorgungsspannung zur Verfügung steht noch ein 
 Kabel für die Übertragung der Daten, eine Windmess-
anlage benötigt. Das stellt dann für Seilbahnbetreiber 
oder Tourismusgebiete häufig eine große Herausfor-
derung an die technischen Möglichkeiten dar.
Eine Variante, mit diesem Szenarium umzugehen, ist, 
auf die Wetteranalyse zu verzichten. Das muss aber 
nicht so sein - in einigen Fällen darf auch nicht auf eine 
Wetteranalyse verzichtet werden, etwa wenn entspre-
chende Vorgaben durch den TÜV bestehen. Hier war 
bisher oft guter Rat teuer, nicht so bei KRIWAN.

Bestes Know-how
KRIWAN Industrie-Elektronik hat in den letzten Jahren 
immer wieder bewiesen, dass seine Sensoren im 
 harten Winterbetrieb auch ohne Beheizung einwand-
frei funktionieren. Die Technologie dafür wurde in 
Wärme- und Kälteanlagen immer wieder getestet und 
permanent weiterentwickelt.
Dieses Know-how ist nun die technische Basis für eine 
weitere Neuerung. KRIWAN Industrie-Elektronik hat 
es geschafft, eine Wetterstation für Windgeschwin-
digkeit und Windrichtung so zu optimieren, dass ein 
Betrieb mit äußerst kleinen Solarpanelen möglich ist 
und ein Datentransfer über Funk, GPS oder GPRS er-
folgen kann.
Die Station wird mit Hilfe eines extrem schlanken 
 Solarmoduls versorgt (in manchen Fällen sind auch 
zwei Module nötig), im Geräteinneren befindet sich 
ein Hochleistungsakku. So wird die gesamte Station 
energietechnisch versorgt. Die Wetterdaten werden 
je nach Einstellung abgefragt, gespeichert und als Da-
tenpaket alle 15 Minuten zur Basisstation übermittelt 
(Funk, GPS oder GPRS). So ist es möglich, ein Netz-
werk an Stationen für alle relevanten Wetterdaten 
 innerhalb eines Skigebietes zu bilden. Damit steht 
 eine aktuelle Analyse des Wetter-Ist-Zustandes zur 
Verfügung, entsprechende Maßnahmen können ab-
geleitet werden. Außerdem lässt sich dieses Netzwerk 
auch zur Touristeninformation nutzen, Entscheidun-
gen zum optimalen Start der Beschneiung können 
aufgrund exakter Daten erfolgen.

KRIWAN Industrie-Elektronik

Strom- und kabellose 
Daten übertragung 
von Wind und Wetter
Die Übertragung von Daten an exponierten Stellen kann  

Probleme verursachen. KRIWAN Industrie-Elektronik hat  

dafür die richtige Lösung.

 Wind- und Wetter -
daten können jetzt 
noch leichter über -
tragen werden. 
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Besuchen Sie uns auf der INTERALPIN 2013,
Halle BO, Stand B040
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passte Gräser und Kräuter ent-
halten. Von natürlichen Stand -
orten steht solches Material 
 entweder gar nicht oder nur in 
kleinen Mengen zur Verfügung. 
Aus diesem Grund wurde der  
Alpine Rollrasen entwickelt. Er 
setzt sich ausschließlich aus 
standortgerechten Arten der al-
pinen und obermontanen Stufe 
zusammen und wird in Form 
von Rasenstücken in Rollen ge-
erntet. Er kann bis in Höhenla-
gen von mindestens 2 400 m 
Seehöhe verlegt werden. 
Alpiner Rollrasen ist der Pro-
blemlöser auf Flächen bei denen 
höchstes Augenmerk auf einen 

sofortigen hundertprozentigen Erosionsschutz oder 
auf ein schnelles saftiges Grün gelegt wird. Für die An-
wendung prädestiniert sind z. B. steile Böschungen, 
aber auch Spielplätze oder Begrünungen im Bereich 
von Almhütten oder Liftstationen im alpinen Gebiet.

 Infos: www.saatbau.ati

Baumgrenze ist eine erfolgreiche und nachhaltige 
Wiederbegrünung nach baulichen Maßnahmen der-
zeit nur bei Verwendung standortgerechter Alpinsaat-
gutmischungen möglich. Das erfordert auch den Ein-
satz hochwertiger Begrünungstechniken, um einen 
schnellen Erosionsschutz zu gewährleisten.
Die Möglichkeit einer schnellen, standortgerechten 
und ausdauernden Begrünung mit sofortigem, hun-
dertprozentigen Erosionsschutz gelingt nur durch Ver-
wendung von Vegetationsteilen, die klimatisch ange-

TECHNIKFIRMEN NEWS

Begrünung mit alpinen Rollrasen unter schwierigsten Bedingungen.

Besuchen Sie uns auf der Interalpin
Halle B.1., Stand B 115
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Das Ersatzteilmanagement –  
ein effizientes Service
„Wir haben ein Service entwickelt, dass auf Vorsorge 
basiert und es Seilbahnen ermöglicht, störungsfrei 
durch den Winter zu kommen, “ erklärt Zenz. Ein 
SOFTwerk-Techniker führt eine Detailaufnahme der in 
den Anlagen verwendeten Bauteile durch. Anschlie-
ßend wird eine Tabelle erstellt, die einen Überblick 
über alle eingesetzten Steuerungseinheiten und Bau-
teiltypen verschafft. Schließlich wird eine Verfügbar-
keits- und Servicierbarkeitsanalyse durchgeführt. Wel-
che Teile kann der Hersteller noch liefern?
Die Firma Siemens z. B. kündigt schrittweise bis 2013 
fast alle S5-Produkte auf. Da SOFTwerk jedoch auch 
über ein Ersatzteillager von fast 27 000 Teilen verfügt, 
kann man hier noch auf diese Komponenten zurück-
greifen.

 Bei Anlagenstillstand:  
24 Stunden-Service
Durch Optimierungsmaßnahmen, Datensicherungen 
und individuelle Wartungsintervalle lassen sich Anla-
genstillstände und Betriebsunterbrechungen verkür-
zen oder sogar vermeiden.
All diese Dienstleistungen bietet die Firma SOFTwerk 
für Steuerungshersteller wie z. B Siemens, B&R, AEG, 

Bei einem Anlagenstillstand ist es bereits zu spät, zum 
ersten Mal seit langer Zeit wieder einmal in den 
Schaltschrank zu blicken. Oftmals waren diese Tür-
chen über Jahre hinweg verschlossen. In solchen Fäl-
len erblickt der erstaunte Betreiber dann neben eini-
gen Sicherungen ein elektronisches Steuerungssys-
tem, das aufgeregt blinkt oder völlig still steht.
„Meist spielen mehrere Faktoren eine Rolle. Ein Zufall 
trifft auf den nächsten und das sicher geglaubte 
Steuerungssystem liegt lahm, “ weiß Vertriebsleiter 
der SOFTwerk trading ltd. Karl Zenz aus Erfahrung.
Seilbahn- und Liftanlagen sind häufig über Jahrzehnte 
im Einsatz, jedoch haben die Steuerungssysteme kür-
zere Innovationszyklen bzw. ist die Verfügbarkeit 
meistens begrenzt. So sind derzeit noch etliche Anla-
gen mit veralteter Leitsystem-, Visualisierungs- und 
Steuerungstechnik ausgestattet, deren Wartung und 
Ersatzteile offiziell abgekündigt sind. Im Störfall ist ein 
längerfristiger Stillstand bis Totalausfall der Anlage 
wahrscheinlich. Um diese Problematik zu umgehen, 
bietet SOFTwerk einen Leistungsumfang an, der von 
Reparaturen und Wartungsarbeiten, um die Einsatz-
dauer der verschiedenen Systeme zu verlängern, bis 
hin zu Migrationen und Installationen der neuesten 
Systeme reicht.

SOFTwerk verspricht: 
We keep it running!
Wissen Sie welche Steuerungsteile Sie in Ihren Seilbahn- und Liftanlagen verbaut haben? Wie schaut es  

mit der Verfügbarkeit dieser Teile aus, sollte eines defekt werden? Sind die letzten Revisionsstände der  

Programme bei einem Notfall sofort einspielbereit? Und schließlich: Ist die passende Hardware zum  

Einspielen vorhanden? Wer SOFTwerk zum Partner hat, ist auf der sicheren Seite!

Karl Zenz, Vertriebstechniker bei der Firma SOFTwerk, ist ein wichtiger Partner für Seilbahnen im Bereich 
Leitsystem-, Visualisierungs- und Steuerungstechnik.

SOFTwerk bietet einen 24 Stunden Service.

FIRMEN NEWSTECHNIK
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auf einen großen Erfahrungsschatz zurückgreifen. 
„Von seinem Wissen bei Seilbahninbetriebnahmen 
können wir natürlich nur profitieren“, meint Vertriebs-
leiter Karl Zenz „außerdem hat er im Vorfeld viel mit 
RA21- und RA22-Antrieben gearbeitet und ergänzt 
uns im Bereich der älteren Antriebsregler Generatio-
nen somit sehr gut.“

In der Praxis
Der Umstellungszeitraum einer Verseilanlage betrug 4 
Wochen. 20 Gleichstromantriebe wurden auf 20 
Asynchronantriebe mit Sinamicsreglern umgebaut. 
Von der Verkabelung bis hin zur Montage, E-Planung, 
Softwareerstellung, Antriebsregelungsparametrie-
rung und der Inbetriebnahme der Wickler und Spuler, 
die Zugregelung sowie das Sicherheitskonzept inkl. 
Programmierung wurde alles von SOFTwerk erstellt. 
Die Kommunikation zu den 9 Stück G120 Sinamics-
Antriebsreglern wurde mittels WLAN hergestellt. Über 
WLAN wurden auch sicherheitstechnische Daten 
übertragen. 8 Meter Schaltschränke und 4 Bedienpul-
te sind jetzt neu im Einsatz.
Der letzte Schritt von SOFTwerk war die Einschulung 
der Instandhalter auf die neue Anlage.
Erreicht wurde mit diesem Umbau eine gesteigerte 
Produktivität und eine Verlängerung der Maschinen-
Lebensdauer. Außerdem erfüllt die Anlage neue Nor-
men und Vorschriften.

Allen Bradley, Klöckner Moeller, Phönix, Omron, Mit-
subishi sowie Antriebstechnik der Firmen Siemens, 
Danfoss, SEW u.v.m. an.
SOFTwerk beschäftigt 30 Techniker, die rund um die 
Uhr einsatzbereit sind. Sollte also trotz aller Vorsichts-
maßnahmen ein Anlagenstillstand eintreten, sind die-
se 24 Stunden, 7 Tage die Woche für Sie verfügbar und 
können ganze Steuerungssysteme gleich mitnehmen.

Schulungen für Ihre Instandhalter
SOFTwerk bietet auch Schulungen und Workshops für 
Ihre Instandhalter und Techniker an. So haben Sie die 
Möglichkeit, in die eigenen Serviceleute zu investieren 
und das für Ihre Seilbahn- und Liftanlage zu nutzen.
Der Kursinhalt wird auf die individuellen Bedürfnisse 
der Teilnehmer abgestimmt. Durch Kleingruppen mit 
maximal 6 Personen kann auf den Einzelnen einge-
gangen werden und ein größtmöglicher Erfolg erzielt 
werden. SOFTwerk setzt für diese Workshops einen 
bestens ausgebildeten Trainer mit jahrelanger Erfah-
rung ein. Für jeden Teilnehmer wird eine Engineering- 
und Teststation bereitgestellt. Anhand dieser kann er 
das Gelernte auch gleich in die Praxis umsetzen. Aus-
führliche schriftliche Unterlagen und Fachbücher wer-
den natürlich auch bereitgestellt.

Alles aus einer Hand
Die Zufriedenheit der Kunden hat bei SOFTwerk 
oberste Priorität und deshalb bietet die Firma die 
Möglichkeit, alles aus nur einer Hand zu beziehen. Für 
jedes Projekt wird die optimale Lösung gefunden und 
umgesetzt. Das beginnt bei technischen Lösungen 
und Hilfestellungen bei der Planung bis hin zur Inbe-
triebnahme von Maschinen, Anlagen oder Prozess-
aufgaben.
Bei einer Umrüstung nimmt die Planungsphase einen 
großen Teil ein. Das SOFTwerk-Team nimmt sich so 
viel Zeit für die Ansprüche und Anforderungen der 
Kunden an ihre Anlage, bis das Ziel, die Optimierung 
des Systems, erreicht wird.
Zu diesem Zweck wurde das SOFTwerk Team auch 
um einen Seilbahnspezialisten erweitert. Andreas 
Knapp ist jahrelang in dieser Branche tätig und kann 
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 Das Ersatzteillager verfügt über 27 000 Komponenten.

��LED-Beleuchtung

��Beschneiungselektranten

��Bahnsteig- und Streckenkästen

��Veranstaltungsverteiler 

��Zeitnehmungsverteiler

Individuelle Lösungen.

Kompetente Beratung.

Langjährige Erfahrung.

GIFAS-ELECTRIC GmbH
Pebering-Straß 2
5301 Eugendorf
AUSTRIA

Web: www.gifas.at
Mail: office@gifas.at

Tel.: +43 6225 / 7191 - 0
Fax: +43 6225 / 7191 - 47



www.wintertechnik.at

WIR HALTEN DEN WINTER AUF TRAB

WINTERTECHNIK garantiert Ihnen höchste Schneequalität bei 
gleichzeitiger Kosteneffizienz. Dafür sorgen unsere intelligenten 
Beschneiungssysteme.


